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Kartelle und Verbände.
Der Fortbeſtand des Kohlenſyndicates, das

faſt die ganze Production des niederrheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriebezirks umfaßt, kann wohl als
geſichert angenommen werden. Es ſcheint ſogar,
daß die wenigen Zechen, die bis jetzt noch außerhalb
des Verbandes ſtehen, nunmehr in denſelben eintreten
werden. Bis jetzt hat das Syndicat nicht ungeſchickt
operirt. Es hat der Verſuchung widerſtanden, die
Kohlenpreiſe zu ſehr in die Höhe zu treiben und
ſeinen Mitgliedern einen leidlich gleichmäßigen Abſatz
zu befriedigenden Preiſen vermittelt. Es hat zwar
nicht alle ſeine Mitglieder zu befriedigen vermocht;
wegen der Betheiligung namentlich der neu zur
Förderung gelangten Schächte ſind mehrfach Diffe
renzen entſtanden, die einige Male ſogar zum
Scheitern der auf die Verlängerung zielenden Pläne
zu führen ſchienen, indeſſen hat man ſich ſchließlich
doch wieder geeinigt. Für die im Bau befindlichen
Schächte ſind Beſtimmungen getroffen worden, mit
denen ihre Unternehmer zufrieden ſind, und die
großen Bergwerksgeſellſchaften werden wie bisher
ſo auch in Zukunft den meiſten Vortheil von dem
Syndicat haben. Nach dem Auslande und nach
Orten, wo man mit ausländiſchen Kohlen concurriren
muß, wird nach wie vor billiger geliefert
werden als nach der nächſten Umgebung, und
darunter wird, wie bisher ſchon, namentlich die
Eiſeninduſtrie leiden, der das Rohmaterial ver
theuert wird, während gleichzeitig ihre ausländiſche
Concurrenz bevorzugt wird. Das Kohlenſyndicat
ſucht jetzt auch die ganze Cokesproduction in
ſeine Hände zu bekommen; das jetzige Cokesſyndicat
Löſt ſich demnächſt auf und nach einer vom Kohlen
ſyndikat inſpirirten Kundgebung in der „Köln. Ztg.
wird darauf hingearbeitet werden, die ſog. Privat
cokereien, d. h. diejenigen Anſtalten zur Fabrikation
von Cokes, die nicht von den Grubenverwaltungen
felbſt, ſondern häufig auf deren Terrain, von anderen
Unternehmern errichtet ſind und betrieben werden,
möglichſt ganz zu beſeitigen. Dann würde das
Kohlenſyndicat auch die Roheiſen producenten
völlig in der Hand haben. Dergfrüher ſo blühende
Kohlenhandel in den rheiniſchen Häfen kann ſich
gegenüber der Macht des Syndicats nicht erhalten
ſoeben wird bekannt, daß wieder eine große Kohlen
handlung in Ruhrort ſich aufzulöſen beabſichtigt. Von
der Staatsregierung haben die Beſtrebungen des
Kohlenſyndicats ſtets wohlwollende Förderung er
fahren neuerdings verlautet ſogar, daß Verhandlungen
eingeleitet ſeien, die ein Handinhandgehen der fiskali
ſchen Werkean der Saar mit den niederrheiniſch
weſtfäliſchen Gruben bezwecken ſollen. Die Gefahren,
die der Eiſeninduſtrie durch die geplante Ver
läugerung und Erweiterung des Kohlenſyndicats
drshen, geben naturgemäß den Vereinigungsbe
ſtrebungen in dieſer Jnduſtrie neue Nahrung. So
wird gegenwärtig eifrig daran gearbeitet, den vor
nicht langer Zeit entſchlafenen Walzwerks ver
baud von neuem ins Leben zu rufen. Bei dieſen
Verhandlungen zeigen ſich nun ganz neue Be
ſtrebungen. Bisher ſuchte man ſtets einem Verbande
möglichſt alle Werke der Branche zuzuführen; für
den Walzwerksverband geht man mit dem Plane
eines Ausſchluſſes der kleineren Werke
um. Die Großen wollen ganz unter ſich ſein und
den Kleinen nur geſtatten, zu den von den Großen
für zweckmäßig erklärten Bedingungen zu verkaufen,
wenn ſie nicht gewärtigen wollen, daß die Großen
ſie „unſchädlich machen“, d. h. durch Preisunter
bietungen ſchädigen und ſie zum Stillliegen und
zum Ruien bringen.
m

Politiſche Ueberſicht.
England. Jn England hat eine eingehende

Beſichtigung in den Regierungsmagazinen ergeben,
daß die Vorräthe an Pulver, Munition
und Cordite ſehr niedrig ſind. Die Vor

räthe werden ſofort vermehrt werden. Jm
Unterhauſe erklärte Parlamentsunterſecretär
Curzon auf eine Anfrage, er könne keine Mittheilung
machen über die franzöſiſch- chineſiſche Con
vention betreffs Südchinas und der am nörd
lichen Mekong grenzenden Gebiete. Die Convention
ſei der Regierung nicht mitgetheilt worden und ſei
noch nicht ratifizirt. Die Regierung werde die
nöthigen Schritte thun, um eine Nichtachtung der
contractlichen Verpflichtungen Chinas, betreffend die
von der Convention berührten Gebiete, zu ver
hindern. Sodann führte Curzon aus, es ſei nicht
wünſchenswerth, die Frage der Geldentſchädigung
für die Familien der in China niedergemetzelten
Opfer früher aufzuwerfen, bis die Beſtrafung der
Schuldigen erfolgt ſei; letzteres ſei von größerer
Wichtigkeit. Betreffs der von bulgariſchen Maro-
deuren in muſelmänniſchen Dörfern verübten Grau-
ſamkeiten würden der bulgariſchen Regierung Vor
ſtellungen gemacht. Das Haus beſchäftigte ſich nun
mit der iriſchen Frage. Redmond erſuchte in
einem Amendement um Aufklärung über das Ver
halten der Regierung gegenüber dem Hauſe hinſicht
lich der Regelung der Landreform, der Wieder
einſetzung der vertriebenen Pächter und der
induſtriellen Lage Jrlands. Ein dazu geſtelltes
Amendement Dillons wurde mit 257 gegen 123
Stimmen abgelehnt. Hierauf wird das Amendement
Redmond ſelbſt mit 243 gegen 113 Stimmen ab
gelehnt. Eine Verſammlung von 5000
Vertretern iriſcher Geſellſchaften Weſt
Pennſylvaniens nahm am Freitag in Pittsburg
eine Reſolution an, in welcher die Anwendung von
Gewalt behufs Förderung der Sache Jrlands, ſowie
die Bildung eines geheimen Revolutionscorps befür
wortet wird und welche die Jrländer zugleich auf
fordert, „Angeſichts der Kriegsausſichten in Europa
ſich zu bewaffnen, um einen Schlag gegen den Erb
feind führen zu können“.

Belgien. Vor der Abſtimmung über das
Schulgeſetz rechtfertigte am Freitag in der
Deputirtenkammer der ehemalige Juſtizminiſter
Deputirter Woeſte den von der Regierung vor
gelegten Geſetzentwurf. Die Sozialiſten machten
einen derartigen Lärm, daß der Präſident gezwungen
wurde, die Sitzung vorläufig aufzuheben.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde der
Geſetzentwurf im Ganzen mit 81 gegen 52
Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen in zweiter
Leſung angenommen.

Bulgarien Dem Fürſten Ferdinand
von Bulgarien werden von dem bekannten bulgariſchen
Parlamentarier und ehemaligen Sobranjepräſidenten
Dr. Toutſchew in einem Jnterview mit einem
Wiener Correſpondenten keine guten Ausſichten
eröffnet. Toutſchew iſt der Anſicht, daß Ferdinand
für Rußland ein bloßes Mittel für den wirklichen
Endzweck der moskowitiſchen Politik ſei, aus
Bulgarien eine ruſſiſche Provinz zu machen,
und daß Ferdinand ohne Zweifel werde geopfert
werden, ſobald er ſeine Schuldigkeit gethan habe.
Jn dieſem Jnterview verhehlte Toutſchew nicht, daß
er die Lage der Dinge in Bulgarien und namentlich
die Stellung des Fürſten Ferdinand für ſehr ge
fährlich und bedrohlich halte, und daß er auf
einen gewaltſamen und für den Fürſten verhängniß
vollen Ausgang dieſer Kriſe gefaßt ſei. Fürſt
Ferdinand habe bei Rußland gar keine
Chancen. Es wird nur das alte Spiel mit ihm
getrieben werden, wie mit dem Fürſten Alexander.

Toutſchew kam bei ſeinem Rückblick auf die
letzten Ereigniſſe in Bulgarien auch auf die Er
mordung Stambulows zu ſprechen. Er nahm
keinen Anſtand zu erklären, daß die Verantwortung
für das gewaltſame Ende des allerdings vielge
ſchmähten Mannes den Fürſten und das Kabinet
Stoilow treffe. Es ſei eine Pflicht der Regierung
geweſen, alles aufzubieten, um das Gelingen eines
Attentats gegen Stambulow zu verhindern.

Serbien. Der König iſt, wie ſchon tele

graphiſch mitgetheilt, mit ſeiner Mutter Natalie
via Paris nach Biarritz abgereiſt. Das Amts
blatt veröffentlicht eine Proklamation, in welcher
das Miniſterium mit der Führung der laufenden
Geſchäfte betraut wird.

Maxrokko. Von der marokkaniſchen Regierung
hat der franzöſiſche Geſandte, der vor einigen
Tagen von Fez nach Tanger zurückgekehrt iſt, er
reicht, daß das franzöſiſche Conſulat in Fez
beſtätigt worden iſt. Die Entſendung des engliſchen
inzwiſchen wieder abberufenen, und des ſpaniſchen
Geſchwaders in die marokkaniſchen Gewäſſer galt,
wie wir letzthin auseinanderſetzten, gleichfalls der
Conſulatsfrage. Auch das ſpaniſche Geſchwader
iſt am Sonnabend weiter in See gegangen

Japan. Jn Japan macht ſich eine ſtarke
kriegeriſche Stimmung gegen Rußland
geltend. Die Ueberzeugung iſt weit verbreitet,
wie in einem Brief aus Tokio berichtet wird, daß
ein Krieg mit Rußland früher oderſpäter
einmal kommen müſſe, und ebenſo feſt iſt die
Entſchloſſenheit der ganzen Nation, ſich auf einen
ſolchen Fall an Vor allem wird eine
ſtarke Vermehrung der Flotte womöglich bis auf
200 000 Tonnen ins Auge gefaßt, in zweiter
Linie aber auch eine bedeutende Verſtärkung des
Landheeres. Das Programm der Regierung bezw.
der Kriegsverwaltung iſt bekannt geworden und ſeine
Veröffentlichung hat keinen Widerſpruch erfahren.
Danach ſteht ſo viel feſt, daß ohne Verzug 4 neue
Schlachtſchiffe nach dem Typ der in England er
bapten, ferner 6 erſtklaſſige und 12 zweiklaſſige
Kreuzer, zahlreiche Torpedofänger und Kanonenboote
erbaut werden ſollen. Jn Koreag hat eine
Kabinetskriſis ſtattgefunden. Ein Telegramm
der „Nowoje Wremja“ aus Wladiwoſtok meldet
aus Korea: Das koreaniſche Reform Miniſterium iſt

infolge des Conflictes mit der Königin
wegen Reorganiſation der Palaſtwache gefallen. Der
Leiter der Reformpartei, der bisherige Miniſter des
Innern Pak, welcher nach Japan entflohen war, iſt des
Complots mit den Japanern zwecks Gefangennahme
des Königs angeklagt. Von den nunmehr zur
Macht gelangten Konſervativen angeſtachelt, wollte
der Pöbel das japaniſche Geſandtſchaftshotel demoliren
welches jedoch durch Militär geſchützt wurde. Der
japaniſche Geſandte iſt eiligſt nach Söul zurückgekehrt,
um das erſchütterte Preſtige Japans wiederherzuſtellen

Türkei. Jn der armeniſchen Frage iſt
eine weitere Aktion der Großmächte zu verzeichnen.

Die Botſchafter Englands, Rußlands und
Frankreichs überreichten der Pforte eine Collectiv
note der drei Mächte, in welcher ausgeführt wird,
wie die Mächte die bisherigen unklarrn Zuge
ſtändniſſe der Pforte auffaſſen und wie ſie
ſich die Ausführung dieſer Zugeſtändniſſe denken.
Des weiteren werden diejenigen Reformen präziſirt,
auf deren Annahme die Mächte das Hauptgewicht
legen, unter dieſen die gemiſchte Controlcommiſſion und
die Wahl der Mudirs durch die Bevölkerung. Die
Collectivnote bezweckt augenſcheinlich, die Pforte zu
einer beſtimmten Antwort und zu einer endgiltigen
Stellungnahme in der Reformfrage zu veranlaſſen
Energiſches Vorgehen der Mächte ſcheint in der That ge
boten zu ſein, denn es werden neue Verfolgungen
armeniſcher Chriſten gemeldet. Ungeachtet der
traurigen Zuſtände in den Dörfern des Kreiſes
Saſſun werden die Steuern mit unerbittlicher
Strenge eingetrieben. Die Steuereintreiber, von
Gendarmen begleitet, die den chriſtlichen Glauben
verhöhnen, peitſchen die Bauern, die nicht zahlen
können, aus. Die Kurden wiederholen ihre Einfälle,
treiben die armeniſchen Heerden weg und feuern auf
deren Eigenthümer, wenn ſie ihnen zu folgen wagen.
Zuweilen finden blutige Kämpfe zwiſchen den
Bauern und den Kurden ſtatt. Der Zuſtand in
Armenien hat ſich nicht, wie der „Voſſ. Ztg.“ be
richtet wird, im mindeſten verändert, ſeitdem die
Aufmerkſamkeit Europas darauf gelenkt worden iſt.

Südamerika. Jn Ecuador ſollen einer



Meldung aus Lima zufolge die Rebellen unter
Führung des Generals Alfaro den General Saraſti
beſiegt und Riobamba beſetzt haben. 600 Mann

ſeien getödtet, 100 gefangen genommen worden.

Dentſchland.

Berlin, 49 Aug Der Kaiſer kam geſtern
früh gegen 8 Uhr vom Neuen Palais nach Berlin,
nahm im hieſigen Schloſſe die Meldungen der 26
nach Chile beurlaubten Offiziere entgegen, empfing
daſelbſt ferner den neuernannten chileniſchen Militär
bevollmächtigten Pinto Concha in Audienz und
vollzog ſodann die feierliche Grundſteinlegung des
Denkmals für weiland Kaiſer Wilhelm J. (ſiehe
hierüber den beſonderen Bericht). Um 10 Uhr 15

Min. fuhr er mittelſt Sonderzuges nach der Wild
parkſtation zurück. Der Erbgroßherzog von
Sachſen Weimar iſt in Begleitung ſeines Adju
tanten Majors v. Griesheim aus Kaſſel am
Sonnabend hier eingetroffen und von dem Kaiſer
empfangen worden.

(er Großherzog von Heſſen) hat aus
Anlaß der Kriegserinnerungsfeier an die heſſiſchen
Kriegervereine einen Erlaß gerichtet, in dem
es heißt: „Mögen die Krieger, deren ältere Mit
glieder unter Führung meines verſtorbenen Vaters
ünverwelklichen Lorbeer um die heſſiſchen Fahnen
gewunden haben, auch fernerhin ſich der hohen
Aufgabe bewußt bleiben, daß gerade ſie in erſter
Linie dazu berufen ſind, die Stütze für Altar,
Thron und Vaterland zu bilden. Jm Frieden,
welchen Gott auch fernerhin verleihen möge, aber
auch im Kriege, wenn des Deutſchen Reiches Ehre
und Sicherheit ihn erheiſchen ſollten, wollen wir
einmüthig dem Rufe des Allerhöchſten Kriegsherrn,
Sr. Majeſtät des Kaiſers, ſolgen, getreu dem alt
heſſiſchen Wahlſpruch: „Für Gott, Ehre und
Vaterland.

(Dem General der Kavallerie Prinz
Friedrich von Hohenzollern) hat der Kaiſer
folgende Depeſche geſandt: „Dankbar erinnere ich
mich heute der im heißen Ringen unter ſchweren
Opfern in der Schlacht von VionvilleMars la
Tour von meinen braven Brandenburgern erkämpften
unvergänglichen Lorbeeren. Jch beauftrage Sie,
der ſelbſt an dieſem Tage mitgefochten, dem dritten
Armeecorps meinen königlichen Dank und Gruß
auszuſprechen. Wilhelm.“ Der General hat dieſe
Depeſche den Truppentheilen des 3. Armeecorps
ſofort telegraphiſch übermitteln laſſen.

(Has 50 jährige Militärdienſtjubi
läum des Herzogs Ernſt von Sachſen
Altenburg) wurde am Sonnabend feſtlich be
gangen. Anweſend waren dabei Abgeordnete von
preußiſchen, ſächſiſchen und ruſſiſchen Regimentern,
deren Jnhaber der Herzog iſt, ſowie Abgeſandte des
Kaiſers und der fremden Höfe. Auf dem Schloß
hofe nahm der Herzog die Parade der in Altenburg
garniſonirenden zwei Bataillone, ſowie ſämmtlicher
Militär und Kriegervereine des Landes ab.

(GOas Staatsminiſterium) trat am
Sonnabend Nachmittag unter dem Vorſitz des
Vicepräſidenten Staatsminiſters Dr. v. Bötticher
zu einer Sitzung zuſammen.

(Ueber die nach Chile abgehenden
Offiztere) ſind verſchiedene Nachrichten durch die
Preſſe gegangen, zu deren Ergänzung die „Poſt“
folgende „authentiſche“ Mittheilung bringt. Es
treten insgeſammt 30 Offiziere in chileniſche Dienſte
über und zwar ſind ſie in folgender Weiſe den
einzelnen Waffen entnommen der Infanterie 15,
den Jägern 1, der Kavallerie 6, der Feldartillerie
4, der Fußartillerie 2, der EiſenbahnBrigade 2
Offiziere. Auf die Garniſonen werden ſie wie folgt
vertheilt: Santiago 13, Valparaiſo 4, La Con
cepcion 2, Talca 1, Tacua 2, Temuco 1, Angol 2,
Jquigue 3, San Felipe 2 Offiziere. Der Kaiſer
hat ſich die Offiziere Sonntag kurz vor der Feier
der Grundſteinlegung zum Kaiſer Wilhelm Denkmal
im Schloſſe vorſtellen laſſen. Die Abreiſe der
Offiziere erfolgt am 24. d. M. Das Eintreffen in
Valparaiſo iſt Anfang October zu erwarten. Vier
Offiziere ſind bereits am 22. Juni abgereiſt und
dürſten nun ſchon an ihrem Beſtimmungsort ſein.

(Dementi.) Gegenüber einer unter Vor
behalt mitgetheilten Meldung eines Berliner Blattes,
daß in Marinekreiſen von dem nahe bevorſtehenden
Rücktritt des Staatsſecretärs des Reichsmarineamts,
Viceadmirals Hollmann, die Rede ſei, darf die
„Nordd. Allg. Ztg. auf das Beſtimmteſte verſichern,
daß in informirten Marinekreiſen von einem
derartigen Gerüchte nicht die Rede geweſen ſei.
Auch der „Kreuzztg.“ wird von „maßgebender Stelle“
die Meldung als unzutreffend bezeichnet.

(Der amtliche Bericht über die Hand
werker-Conferenz), die Ende Juli in Berlin
ſtattfand, iſt noch immer nicht veröffentlicht
worden. Weshalb die Regierung ſo lange mit der
Publikation zögert, iſt unbegreiflich. Sachliche
Schwierigkeiten können unmöglich vorhanden ſein.

Da die Verhandlungen durch Stenographen auf
genommen ſind, kann ein Auszug ohne Mühe in
ein paar Tagen fertiggeſtellt werden.

Einer durchgreifenden Aenderung
des preußiſchen Klaſſenwahlrechts) redet
auch di Nationalztg.“ das Wort. Der Gedankeder Abſtufung des Wahlrehts müſſe von den Aus

artüngen befreit werden, denen es allmählig immer
mehr verfallen iſt. „Dieſe ſind ſo arg und auch
die vorgeſchriebene Art des Vollzugs der Wahlen
iſt ſo unbequem und hinderlich, daß keine Regierung
und keine Partei angeſichts der Mißſtände ſich dem
Verlangen nach einer Reform wird entziehen können

ſofern nicht dazu durch Verſuche, beſondere
Parteivortheile herauszuſchlagen, der Vorwand und
die Gelegenheit geſchaffen wird.“ Auch die
nationalliberale Partei iſt nicht von dem Vorwurf
freizuſprechen, bei den Verſuchen, eine Reform des
Wahlrechts herbeizuführen, beſondere Parteivortheile
erſtrebt zu haben.

(Colonialpolitik.) Vom Kongo brachte
am Sonnabend der weſtafrikaniſche Dampfer Nach
richten nach Liverpool. Nach denſelben wird be
züglich der Abgrenzung des engliſchen und deutſchen
Territoriums am Rio del Ney in Kamerun in
kurzem eine deutſche Commiſſion erwartet,
um die Sache des ferneren zu prüfen.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 1870771.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.

XV.
Vom 19. bis 30. Amgm ſt.

4.

Wie bekannt, bildet der erſte Theil des großen
Krieges, der gegen das Kaiſerreich, in Folge ſeiner
großen, ſich auf einen verhältnißmäßig kleinen Raum
vertheilenden Schlachten militäriſch die Hauptſache des
ganzen Krieges. Wir haben in unſerer Schilderung
deshalb dieſen Schlachten einen großen Raum ge
geben und dürften neben Sedan noch Beaumont
und Noiſſeville etwas eingehender zu behandeln ſein.
Für den zweiten Theil des Krieges werden wir die
die Schlachten ſelbſt nur in ihren Hauptzügen wieder
geben und beſondere Aufmerkſamkeit der Entwickelung
der politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland und
Frankreich zuzuwenden haben, immer deſſen einge
denk, daß die Schlachten und Belagerungen nur
Mittel zum Zwecke waren und wir zu zeigen haben,
wie das hohe Ziel der Einigung Deutſchlands
erreicht wurde. Daneben gedenken wir Land und
Leute in Frankreich während des Krieges, das
deutſche Lagerleben, Einzelheiten und Kriegsepiſoden
in engem Rahmen mitzutheilen.

Sehen wir zunächſt, wie es in Paris herging.
Man fand dort, da wahre Nachrichten nicht ein
gingen oder unterdrückt wurden, ſpäter aber, als die
Spatzen die Geſchehniſſe von Metz von den Dächern
pfiffen, man Augen und Ohren hartnäckig vor den
Thatſachen verſchloß, „daß ſich die Lage weſentlich
gebeſſert habe“. Zwar wartete man immer noch
vergeblich auf die Nachricht von der Ankunft Bazaines
in Verdun, aber daß dieſer wirklich von dem Rückzuge
nach Paris abgeſchnitten ſei, wollte man ſich nicht
geſtehen. Jnzwiſchen kühlte der Pöbel ſein Müthchen
an den wehrloſen Gefangenen und that ſich gütlich
an der Austreibung der Deutſchen, unter denen man
mit Gewalt etliche zu Spionen ſtempelte. Das
übrigens der Pöbel bereits auf der Lauer war, die
Macht an ſich zu reißen, beweiſt ein Vorgang am
14. Auguſt, da eine mit Dolchen und Revolvern be
waffnete Pöbelrotte die Wache einer Kaſerne über
fiel, einige Mann tödtete und dann unbehelligt entkam.

Am 11. Auguſt war im geſetzgebenden Körper
der Kaiſer bereits heftig angegriffen worden. Thiers
hatte dabei geſagt, daß die Unfälle der Armee den
Führern, „deren Unfähigkeit ohne Gleichen ſei“, zu
zuſchreiben wären. Am 13. Auguſt, als der Kriegs
miniſter Graf Palikao die Entſetzung des Marſchalls
Leboeuf und die Ernennung Bazaines zum Oberbe
fehlshaber kund gegeben, hatte Gambetta die Kammer
aufgefordert, ihre Wahl zu treffen zwiſchen dem
Heile des Landes und dem der Dynaſtie und in
der folgenden geheimen Sitzung hatte er ſogar das
Wort „Abſetzung“ ausgeſprochen. Daß die Re
gierung, ſelbſt wenn ſie die Kraft gehabt hätte, den
Krieg beſſer zu organiſiren, durch den geſetzgebenden
Körper, deſſen Mitglieder jeden Tag zur Sitzung
zuſammentraten, beſtändig in allen Maßnahmen ge
hindert wurde, war vorauszuſehen.

Geradezu koſtbar waren nun die Nachrichten,
welche der Volksvertretung und dem Volke über die
Schlachten bei Metz gegeben wurden. Am 18.
Auguſt ſagte Graf Palikao: „Die Nachrichten vom
Kriegsſchauplatze lauten gut. Die Preußen haben
einen Waffenſtillſtand nachgeſucht, um ihre Todten
zu beerdigen, ſie haben auch ihren Vormarſch ein

geſtellt. Ein ganzes Küraſſiercorps, daß des Grafen
Bismarck, iſt vernichtet (was ſich auf den
Todesritt der Magdeburgiſchen Küraſſtere be
zog Am 19. Auguſt erklärte Palikav, daß
drei preußiſche Armeecorps am 18. von Bazaine
in die Steinbrüche von Jaumont geworfen ſeien
welche Steinbrüche bei St. Privat liegen und ſo
gut wie nichts mit der Entſcheidungsſchlacht zu thun
hatten. Am 22. Auguſt erfuhr Publikum und
Kammer, daß die telegraphiſchen Linien nach der
Rheinarmee Bazaines unterbrochen ſeien und Bazaine
anſcheinend ſeinen Rückzugsplan noch nicht zur Aus
führung gebracht habe; indeß habe der Marſchall
am 18. nach neunſtündigem Kampfe ſeine Poſitionen
behauptet. Endlich ging der Oppoſition in der
Kammer die Geduld aus. „Jch bin überzeugt, daß
das Land, ohne es zu ſehen, dem Abgrund entgegen
rollt“, ſagte Gambetta am 23. Auguſt und als am
24. Auguſt der Miniſter interpellirt wurde, ob es
wahr ſei, daß die Preußen ſchon über Chalons
hinaus wären, hüllte er ſich in geheimnißvolles
Stillſchweigen, um keine gefährlichen Jndiscretionen
zu begehen. Jmmerhin hatte der Miniſter des
Jnnern am 26. Auguſt zugeſtanden, daß der Feind
ſeinen Marſch gegen die Hauptſtadt wieder auf
genommen habe, daß dieſe ſich auf eine Belagerung
gefaßt machen müſſe. Wie es ſcheint hatte es die
Oppoſition, der ja auch die Lage nicht ganz un
bekannt ſein konnte, da ganz Europa ſie kannte,
darauf abgeſehen, die Regierung zu Eingeſtändniſſen
zu zwingen, um dann die Dynaſtie zu ſtürzen.

Inzwiſchen hatte im Geheimen zwiſchen der Re
gierung, der Kaiſerin, in St. Cloud und dem
Hauptquartier Mac Mahons, in dem ſich auch
Napoleon befand, ein eifriger Depeſchenwechſel ſtatt
gefunden. Der Kaiſer hatte am 14. Auguſt Metz
mit Hinterlaſſung einer nichtsſagenden Proklamation
verlaſſen, hatte die Nacht vom 15. zum 16. Auguſt
in der Schenke von Gravelotte zugebracht und war
mit ſeinem Sohne am 16. abends in Chalons ein
getroffen. Hier hatte ſich eine „Armee von Chalons“
zuſammengefunden: die bei Weißenburg und Wörth
geſchlagenen Truppen unter den Generälen Ducrot
und de Failly, ein neues Corps unter General
Trochu, ferner 12 000 Mann friſche Marinetruppen,
andere Mannſchaften aus Algier und Reſerven, im
Ganzen ca. 120000 Mann. Die Disziplin in
dieſem Heere war bereits eine ſehr gelockerte, der
Kampfesmuth ſehr gering. Napoleon ſelbſt erſchien
im Lager durchaus überflüſſig; ſeine Gegenwart
wirkte hemmend auf die Operationen. Vierzehn
Tage nachdem er ſich ohne Sinn und Verſtand in
dieſen furchtbar ernſten Krieg geſtürzt hatte, war er
in Frankreich die überflüſſigſte, ja läſtigſte Perſönlich-
keit geworden.

Provinz und Umgegend.
t Die meteorologiſche Station auf dem

Brocken hofft man zum 1. October d. J. er
öffnen zu können. Der Fürſt zu Wernigerode wird
zum großen Theil auf ſeine Koſten einen thurm
artigen Anbau an das Brockenhaus anbauen laſſen
der ausſchließlich zu dem Zweck beſtimmt iſt, einem
ſtändigen Beobachter des Jnſtituts zur Wohnung
zu dienen, außerdem aber ein Jnſtrumentenzimmer
und ein weiteres Zimmer für vorübergehenden
Aufenthalt von Gelehrten, die wiſſenſchaftlichen
Studien obliegen wollen, enthält. Zur An
zahlung für den Bau des Obſervatoriums haben
die preußiſche und braunſchweigiſche Regierung
ſowohl, als verſchiedene Vereine zuſammen 4000
Mark gezahlt. Beſonders ſchwierig war die
richtige Wahl in der Perſon des Obſervators.
Derſelbe hauſt nämlich zu großem Theil des Winters
nur in Geſellſchaft eines Hausknechts und eines
Kellners auf dem Brocken. Er muß während dieſer
Zeit nicht nur die Poſtgeſchäfte und den Telegraphen
dienſt verſehen, ſondern auch noch Wirth ſpielen,
wenn Fremde, die eine der beliebt gewordenen
„PolarExpeditionen unternommen haben, auf dem
Brocken anlangen. Wie es heißt, hat man jetzt auch
den richtigen Mann für dieſen wichtigen Poſten
gefunden. Die Poſtdirection aus Magdeburg hat
ſich bereit erklärt, denſelben im Poſtweſen und
Telegraphendienſt zu unterrichten.

4 Erfurt, 15. Auguſt. Die hieſigen Jmpf
gegner erhielten von der Polizei nach vorher
gegangenem Strafverfahren die Aufforderung, die
betreffenden Kinder impfen zu laſſen. Für den
Weigerungsfall wurde die zwangs weiſe Jmpfung
angedroht. Eine unter ſozialdemokratiſcher Ober
leitung abgehaltene Verſammlung der Jmpfgegner
beſchloß, eine Eingabe an die Staatsanwaltſchaft zu
richten behufs Herbeiführung der Strafverfolgung
des die zwangsweiſe Jmpfung androhenden Be
amten, der PolizeiDezernenten, da die zwangsweiſe
Jmpfung ungeſetzlich und deshalb die Androhung
als Anſtiftung zur Körperverletzung zu betrachten ſei.
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Meldung aus Lima zufolge die Rebellen unter
Führung des Generals Alfaro den General Saraſti
beſiegt und Riobamba beſetzt haben. 600 Mann
ſeien getödtet, 100 gefätigen genommen worden.

Deutſchland.

Berlin, Auge Der Kaiſer kam geſtern
früh gegen 8 Uhr vom Neuen Palais nach Berlin,
nahm im hieſigen Schloſſe die Meldungen der 26
nach Chile beurlaubten Offiziere entgegen, empfing
daſelbſt ferner den neuernannten chileniſchen Militär

behollmächtigten Pinto Concha in Audienz und
vollzog ſodann die feierliche Grundſteinlegung des
Denkmals für weiland Kaiſer Wilhelm (ſiehe
hierüber den beſonderen Bericht). Um 10 Uhr 15

Min. fuhr er mittelſt Sonderzuges nach der Wild
parkſtation zurück. Der Erbgroßherzog von
Sachſen Weimar iſt in Begleitung ſeines Adju
kantent Majors v. Griesheim aus Kaſſel am
Sonnabend hier eingetroffen und von dem Kaiſer
empfangen worden.

(er Großherzog von Heſſen) hat aus
Anlaß der Kriegserinnerungsſfeier an die heſſiſchen
Kriegervereine einen Erlaß gerichtet, in dem
es heißt: „Mögen die Krieger, deren ältere Mit
glieder unter Führung meines verſtorbenen Vaters
unverwelklichen Lorbeer um die heſſiſchen Fahnen
gewunden haben, auch fernerhin ſich der hohen
Aufgabe bewußt bleiben, daß gerade ſie in erſter
Linie dazu berufen ſind, die Stütze für Altar,
Thron und Vaterland zu bilden. Jm Frieden,
welchen Gott auch fernerhin verleihen möge, aber
auch im Kriege, wenn des Deutſchen Reiches Ehre
und Sicherheit ihn erheiſchen ſollten, wollen wir
einmüthig dem Rufe des Allerhöchſten Kriegsherrn,
Sr. Majeſtät des Kaiſers, folgen, gekreu dem alt
heſſiſchen Wahlſpruch: „Für Gott, Ehre und
Vaterland.

D (Dem General der Kavallerie Prinz
Friedrich von Hohenzollery) hat der Kaiſer
folgende Depeſche geſandt: „Dankbar erinnere ich
mich heute der im heißen Ringen unter ſchweren
Opfern in der Schlacht von VionvilleMars la
Tour von meinen braven Brandenburgern erkämpften
unvergänglichen Lorbeeren. Jch beauftrage Sie,
der ſelbſt an dieſem Tage mitgefochten, dem dritten
Armeecorps meinen königlichen Dank und Gruß
auszuſprechen. Wilhelm.“ Der General hat dieſe
Depeſche den Truppentheilen des 3. Armeecoros
ſofort telegraphiſch übermitteln laſſen.

(Has 50fährige Militärdienſtjubi-
läum des Herzogs Ernſt von Sachſen
Altenburg) wurde am Sonnabend feſtlich be
gangen. Anweſend waren dabei Abgeordnete von
preußiſchen, ſächſiſchen und ruſſiſchen Regimentern,
deren Jnhaber der Herzog iſt, ſowie Abgeſandte des
Kaiſers und der fremden Höſe. Auf dem Schloß
hofe nahm der Herzog die Parade der in Altenburg
garniſonirenden zwei Bataillone, ſowie ſämmtlicher
Militär und Kriegervereine des Landes ab.

(Das Staatsminiſterium) trat am
Sonnabend Nachmittag unter dem Vorſitz des
Vicepräſidenten Staatsminiſters Dr. v. Bötticher
zu einer Sitzung zuſammen.

(Geber die nach Chile abgehenden
Offiztere) ſind verſchiedene Nachrichten durch die
Preſſe gegangen, zu deren Ergänzung die „Poſt“
folgende „authentiſche“ Mittheilung bringt. Es
kreten insgeſammt 30 Offiziere in chileniſche Dienſte
über und zwar ſind ſie in folgender Weiſe den
einzelnen Waffen entnommen der Infanterie 15,
den Jägern 1, der Kavallerie 6, der Feldartillerie
4, der Fußartillerie 2, der EiſenbahnBrigade 2
Hffiziere. Auf die Garniſonen werden ſie wie ſolgt
vertheilt: Santiago 13, Valparaiſo 4, La Con
cepcion 2, Talca 1, Tacua 2, Temuco Angol 2,
Jquigue 3, San Felipe 2 Offiziere. Der Kaiſer
hat ſich die Offiziere Sonntag kurz vor der Feier
der Grundſteinlegung zum Kaiſer Wilhelm Denkmal
im Schloſſe vorſtellen laſſen. Die Abreiſe der
Offiziere erfolgt am 24. d. M. Das Eintreffen in
Valparaiſo iſt Anfang October zu erwarten. Vier
Offiziere ſind bereits am 22. Juni abgereiſt und
dürften nun ſchon an ihrem Beſtimmungsort ſein.

E (Dementi.) Gegenüber einer unter Vor
behalt mitgetheilten Meldung eines Berliner Blattes,
daß in Marinekreiſen von dem nahe bevorſtehenden
Rücktritt des Staatsſecretärs des Reichsmarineamts,
Viceadmirals Hollmann, die Rede ſei, darf die
„Nordd. Allg. Ztg.“ auf das Beſtimmteſte verſichern,
daß in informirten Marinekreiſen von einem
derartigen Gerüchte nicht die Rede geweſen ſei.
Auch der „Kreuzztg.“ wird von „maßgebender Stelle
die Meldung als unzutreffend bezeichnet.

(Der amtliche Bericht über die Hand
werker-Conferenz), die Ende Juli in Berlin
ſtattfand, iſt noch immer nicht veröffentlicht
worden. Weshalb die Regierung ſo lange mit der
Publikation zögert, iſt unbegreiſflich. Sachliche
Schwierigkeiten können unmöglich vorhanden ſein.

Da die Verhandlungen durch Stenographen auf
genommen ſind, kann ein Auszug ohne Mühe in
ein paar Tagen fertiggeſtellt werden

Einer durchgreifenden Aenderung
des preußiſchen Klaſſen wahlrechts) redet
auch die „Nationglztg.“ das Wort. Der Gedankeder Abſtufung des Wahlrechts müſſe von den Aus

artungen befreit werden, denen es allmählig immer
mehr verfallen iſt. „Dieſe ſind ſo arg und auch
die vorgeſchriebene Art des Vollzugs der Wahlen
iſt ſo unbequem und hinderlich, daß keine Regierung

und keine Partei angeſichts der Mißſtände ſich dem
Verlangen nach einer Reform wird entziehen können
D ſofern nicht dazu durch Verſuche, beſondere
Parteivortheile herauszuſchlagen, der Vorwand und
die Gelegenheit geſchaffen wird.“ Auch die
nationalliberale Partei iſt nicht von dem Vorwurf
freizuſprechen, bei den Verſuchen, eine Reform des
Wahlrechts herbeizuführen, beſondere Parteivortheile

erſtrebt zu haben.
(Colonialpolitik.) Vom Kongo brachte

am Sonnabend der weſtafrikaniſche Dampfer Nach
richten nach Liverpool. Nach denſelben wird be
züglich der Abgrenzung des engliſchen und deutſchen
Territoriums am Rio del Ney in Kamerun in
kurzem eine deutſche Commiſſion erwartet,
um die Sache des ferneren zu prüfen.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 1870771.

Von Eugen Rahden.
Nachdruck verboten.

XV.
Vom 19. bis 30. Auguſt

Wie vekannt, bildet der erſte Theil des großen
Krieges, der gegen das Kaiſerreich, in Folge ſeiner
großen, ſich auf einen verhältnißmätzig kleinen Raum
vertheilenden Schlachten militäriſch die Hauptſache des
ganzen Krieges. Wir haben in unſerer Schilderung
deshalb dieſen Schlachten einen großen Raum ge
geben und dürften neben Sedan noch Beaumont
und Noiſſeville etwas eingehender zu behandeln ſein.
Für den zweiten Theil des Krieges werden wir die
die Schlachten ſelbſt nur in ihren Hauptzügen wieder
geben und beſondere Aufmerkſamkeit der Entwickelung

der politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland und
Frankreich zuzuwenden haben, immer deſſen einge
denk, daß die Schlachten und Belagerungen nur
Mittel zum Zwecke waren und wir zu zeigen haben,
wie das hohe Ziel der Einigung Deutſchlands
erreicht wurde. Daneben gedenken wir Land und
Leute in Frankreich während des Krieges, das
deutſche Lagerleben, Einzelheiten und Kriegsepiſoden
in engem Rahmen mitzutheilen.

Sehen wir zunächſt, wie es in Paris herging.
Man fand dort, da wahre Nachrichten nicht ein
gingen oder unterdrückt wurden, ſpäter aber, als die
Spatzen die Geſchehniſſe von Metz von den Dächern

pfiffen, man Augen und Ohren hartnäckig vor den
Thatſachen verſchloß, „daß ſich die Lage weſentlich
gebeſſert habe“. Zwar wartete man immer noch
vergeblich auf die Nachricht von der Ankunft Bazaines
in Verdun, aber daß dieſer wirklich von dem Rückzuge
nach Paris abgeſchnitten ſei, wollte man ſich nicht
geſtehen. Inzwiſchen kühlte der Pöbel ſein Müthchen
an den wehrloſen Gefangenen und that ſich gütlich
an der Austreibung der Deutſchen, unter denen man
mit Gewalt etliche zu Spionen ſtempelte. Das
übrigens der Pöbel bereits auf der Lauer war, die
Macht an ſich zu reißen, beweiſt ein Vorgang am
14. Augnuſt, da eine mit Dolchen und Revolvern be
waffnete Pöbelrotte die Wache einer Kaſerne über
fiel, einige Mann tödtete und dann unbehelligt entkam.

Am 11. Auguſt war im geſetzgebenden Körper
der Kaiſer bereits heftig angegriffen worden. Thiers
hatte dabei geſagt, daß die Unfälle der Armee den
Führern, „deren Unfähigkeit ohne Gleichen ſei“, zu
zuſchreiben wären. Am 13. Auguſt, als der Kriegs
miniſter Graf Palikao die Entſetzung des Marſchalls
Leboeuf und die Ernennung Bazaines zum Oberbe-
fehlshaber kund gegeben, hatte Gambetta die Kammer
aufgefordert, ihre Wahl zu treffen zwiſchen dem
Heile des Landes und dem der Dynaſtie und in
der folgenden geheimen Sitzung hatte er ſogar das
Wort „Abſetzung“ ausgeſprochen. Daß die Re
gierung, ſelbſt wenn ſie die Kraft gehabt hätte, den
Krieg beſſer zu organiſiren, durch den geſetzgebenden
Körper, deſſen Mitglieder jeden Tag zur Sitzung
zuſammentraten, beſtändig in allen Maßnahmen ge
hindert wurde, war vorauszuſehen.

Geradezu koſtbar waren nun die Nachrichten,
welche der Volksvertretung und dem Volke über die
Schlachten bei Metz gegeben wurden. Am 18.
Auguſt ſagte Graf Palikao: „Die Nachrichten vom
Kriegsſchauplate lauten gut. Die Preußen haben
einen Waffenſtillſtand nachgeſucht, um ihre Todten
zu beerdigen, ſte haben auch ihren Vormarſch ein

geſtellt. Ein ganzes Küraſſiercorps, daß des Grafen
Bismarck, iſt vernichtet (was ſich auf den
Todesritt der Magdeburgiſchen Küraſſtere be
zog) Am 19. Auguſt erklärte Palikas, daß
drei preußiſche Armeecorps am 18. von Bazaine
in die Steinbrüche von Jaumont geworfen ſeien
welche Steinbrüche bei St. Privat liegen und ſo
gut wie nichts mit der Entſcheidungsſchlacht zu thun
hatten. Am 22. Auguſt erfuhr Publikum und
Kammer, daß die telegraphiſchen Linien nach der
Rheinarmee Bazaines unterbrochen ſeien und Bazaine
anſcheinend ſeinen Rückzugsplan noch nicht zur Aus
führung gebracht habe; indeß habe der Marſchall
am 18. nach neunſtündigem Kampfe ſeine Poſitionen
behauptet. Endlich ging der Oppoſition in der
Kammer die Geduld aus. „Jch bin überzeugt, daß
das Land, ohne es zu ſehen, dem Abgrund entgegen
rollt“, ſagte Gambetta am 23. Auguſt und als am
24. Auguſt der Miniſter interpellirt wurde, ob es
wahr ſei, daß die Preußen ſchon über Chalons
hinaus wären, hüllte er ſich in geheimnißvolles
Stillſchweigen, um keine gefährlichen Jndiscretionen
zu begehen. Jmmerhin hatte der Miniſter des
Innern am 26. Auguſt zugeſtanden, daß der Feind
ſeinen Marſch gegen die Hauptſtadt wieder auf
genommen habe, daß dieſe ſich auf eine Belagerung
gefaßt machen müſſe. Wie es ſcheint hatte es die
Oppoſition, der ja auch die Lage nicht ganz un
bekannt ſein konnte, da ganz Europa ſie kannte,
darauf abgeſehen, die Regierung zu Eingeſtändniſſen
zu zwingen, um dann die Dynaſtie zu ſtürzen.

Inzwiſchen hatte im Geheimen zwiſchen der Re
gierung, der Kaiſerin, in St. Cloud und dem
Hauptquartier Mae Mahons, in dem ſich auch
Napoleon befand, ein eifriger Depeſchenwechſel ſtatt
gefunden. Der Kaiſer hatte am 14. Auguſt Metz
mit Hinterlaſſung einer nichtsſagenden Proklamation
verlaſſen, hatte die Nacht vom 15. zum 16. Auguſt
in der Schenke von Gravelotte zugebracht und war
mit ſeinem Sohne am 16. abends in Chalons ein
getroffen Hier hatte ſich eine „Armee von Chalons“
zuſammengefunden die bei Weißenburg und Wörth
geſchlagenen Truppen unter den Generälen Ducrot
und de Failly, ein neues Corps unter General
Trochu, ferner 12 000 Mann friſche Marinetruppen,
andere Mannſchaften aus Algier und Reſerven, im
Ganzen ca. 120 000 Mann. Die Disziplin in
dieſem Heere war bereits eine ſehr gelockerte, der
Kampfesmuth ſehr gering. Napoleon ſelbſt erſchien
im Lager durchaus überflüſſig ſeine Gegenwart
wirkte hemmend auf die Operationen. Vierzehn
Tage nachdem er ſich ohne Sinn und Verſtand in
dieſen furchtbar ernſten Krieg geſtürzt hatte, war er
in Frankreich die überſlüſſigſte, ja läſtigſte Perſönlich
keit geworden.

Provinz und Umgegend.
Die meteorologiſche Station auf dem

Brocken hofft man zum 1. October d. J. er
öffnen zu können. Der Fürſt zu Wernigerode wird
zum großen Theil auf ſeine Koſten einen thurm
artigen Anbau an das Brockenhaus anbauen laſſen
der ausſchließlich zu dem Zweck beſtimmt iſt, einem
ſtändigen Beobachter des Jnſtituts zur Wohnung
zu dienen, außerdem aber ein Jnſtrumentenzimimer
und ein weiteres Zimmer für vorübergehenden
Aufenthalt von Gelehrten, die wiſſenſchaftlichen
Studien obliegen wollen, enthält. Zur An
zahlung für den Bau des Obſervatoriums haben
die preußiſche und braunſchweigiſche Regierung
ſowohl, als verſchiedene Vereine zuſammen 4000
Mark gezahlt. Beſonders ſchwierig war die
richtige Wahl in der Perſon des Obſervators.
Derſelbe hauſt nämlich zu großem Theil des Winters
nur in Geſellſchaft eines Hausknechts und eines
Kellners auf dem Brocken. Er muß während dieſer
Zeit nicht nur die Poſtgeſchäfte und den Telegraphen
dienſt verſehen, ſondern auch noch Wirth ſpielen,
wenn Fremde, die eine der beliebt gewordenen
„PolarExpeditionen unternommen haben, auf dem
Brocken anlangen. Wie es heißt, hat man jetzt auch
den richtigen Mann für dieſen wichtigen Poſten
gefunden. Die Poſtdirection aus Magdeburg hat
ſich bereit erklärt, denſelben im Poſtweſen und
Telegraphendienſt zu unterrichten.

x Erfurt, 15. Auguſt. Die hieſigen Jmpf
gegner erhielten von der Polizei nach vorher
gegangenem Straſverfahren die Aufforderung, die
betreffenden Kinder impfen zu laſſen. Für den
Weigerungsfall wurde die zwang sweiſe Jmpfung
angedroht. Eine unter ſozialdemokratiſcher Ober
leitung abgehaltene Verſammlung der Jmpyfgegner
beſchloß, eine Eingabe an die Staatsanwaltſchaft zu
richten behufs Herbeiführung der Strafverfolgung
des die zwangsweiſe Jmpfung androhenden Be
amten, der Polizei Dezernenten, da die zwangsweiſe
Jmpfung ungeſetzlich und deshalb die Androhung
als Anſtiftung zur Körperverletzung zu betrachten ſei.
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Mittwoch den 28. l. M. verſteigere ich
vormittags 10 Uhr im Caſino hier

Regulator und 1 vvalen
Tiſch.

2) De rnttaas 5 Uhr im Hoſpitalgarten
Kleiderſchrank und 1 Kom

mode mit Glasauffatz.Merſeburg, den 19. Auguſt n

Tamehmisz, Gerichtsvollzieher.

Hypothekengelderjeder Höhe und zwar er

von 3 95 an auf gute Feldgrundſtügte und zu 4 9/ auf gute

Hausgrundſtücke ſind jeder Zei
auszuleihen durch

Carl Rindfieisch,
Derſebur am Neumarttsthor 4.

S Mittwoch den 21.
d. M. halte wiedernm
mit einem Trausport

nd Zuonnen
im Gasthot zur isen bahn auf
Bahnhof Corbetha zum Verkauf.

Achtungsvoll

W. Zimmermann.
Technikum Mittweids

Sachsen.
Haschinen-ſngenſeur- Schule
Werkmeister-Sehuls
Elektrotechnisches Praktikum,

Bitte
VerrenneSie.

Zu haben
J i Packet 10 und

30 Pf. bei
A. Welzel, Carl Herfurth,Paul Messe, Kob. Schulze

Als gelbte Plutterin
mbfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Exneſttne Neumarkt 63.

S c b e aBe
Anskriehfarke

e in re en
aus reinem Bernstein fahrioirt

S t Kein Spirituslack S
Irocknet in 6-8 Stunden deckt
es s er als Oelfarbe und steht so
lank wie Lack; übertrifft anHaltvarkeit ung Eleganz jeden

bisher bekannten Anstrich
Die Lackfarbe wird streichtertig
geliefert. und Kann von Jeder-
mann selbst gestrichen Verden

a
n

S

e

Büchſen 7 Pfund Mk. I
Alkein- Verkauf

Oscar LeberDrogen- und Farbenhandlung,
16 Burgstrasse 16.

e Muſterkarten gratis.

Gelegenheitskauf.
Einen großen Poſten hochfeine

Ppeumatie- Fahrräder

Fabe ich Auftrag zu verkaufen.
Preis 200 k. 1 Jahr Garantie.

Verkauf gestellt,
Es befinden sich darunter:

Kleicdierstoſfe,
Gardinen, Teppiche, Tischdecken, Verlagen,

Tücher, Unterröcke, Buckskins eto,
Reste aller Art.

DiePreisesindausserordentlich billig.

O

Burgstrasse S.

Nach beendeter Inventur habe ieh einen Theil
meines Lagers, der im Preise ganz bedeutend
zurückgesetzt ist, in einem besonderen Raume zum

Fahnen und seherven werden in hrgogter en

echemiseh gereinigt, auch auf- und umgefärbt.Ia. ma nmnersberger,
Färberei und chemische Waschanstalt,

Merseburg, Ross mar Nr.
Aachener Badeofen

D. R. P. 20000 Stück in BRetrieb
mit mewen Verbesser ungen.

In 5 Minuten ein warmes Bad!
Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Hefzung u, Gasersparniss,

Preisgekrönte Gasheizofen
Prospecte gratis und franco.

G Houbem Sohn Carl
Anchem,. (H. 42200.)

Wiederverkäufer an fast allen Plätzen

Einladung zum Abonnement auf
Die Arhbeitsſtube

Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit faree h

muſtern für Canevasſtickerei, Application,

Kleine Ausgabe
n

Plattſtich, Filet-Gaipüce und
iclarbeiten ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häfel, Filet, Fili

gran, Kiöppel Strick

„Es gereicht mir zum größten e De
öffentlich mitzutheilen, daß ichArbeitsſtube“ als eine der beſten S

ſchriften anſehe, die weder auf dem Tiſche
einer Lehrerin, noch einer Familienmutter
fehlen ſollte. Jch halte dieſelbe ſeit dem
Jahre 1879 und fand darin ſtets ſchöne,
praktiſche Arbeiten dargeſtellt und immer
ſo viele, daß die Kleinſten wie die Er
wachſenen nur zu wählen brauchen, um

finden.
„Arbeitsſtube“ meinen Bekannten aufs
Wärmſte anzuempfehlen.“

Jenny Richter.Vojauczuk (Bukowing), d. 9. Sept. 1893.

„Mit Freuden ſpreche ich Jhnen die
gebührende Anerkennung aus. So ge
diegene. geſchmackvolle, dabei leicht
auszuführende Arbeiten bringt keine
audere Zeitſchrift. Möge unſer Liebling

Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Texkt,
ſtilgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.Die Arbeitsſtude bietet auch Nüttern und Tehrexinnen reiches Material, in ihren VTöchkern

und Schülerinnen den Hinn und die Neigung zur Handarbeit zu erwecken und zu fördern.

Einige Nrtheile aus dem Abontzentenkreiſe.

zu jeder Gelegenheit paſſende Geſchenke zu
Daher trachte ich ſtets die

e Veſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ t nehmen alle Buchhandlungen und Poſt
ämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube (Eugen Twietmeyer) in Leipzig entgegen.

Gegen Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte. franco.

und Stickarbeiten c. c.
einer farbigen Tafel mit fein colorirten,

immer weitere Verbreitung finden.“
Marie Schubert.

Oberfrohug, II. September 1893.
„Die Arbeitsſtube iſt mir die liebſte

von allen anderen derartigen Blättern,
weil ſie ſchöne, gediegene Sachen mit
guter, leichtfaßzlicher Anleitung zum
Nacharbeiten enthält. Jch möchte die
Arbeitsſtube nie mehr miſſen.“

Frau A. von der Wenſe.
Löwenberg, 30. September 1893.

„Die Arbeitsſtube bietet bei billigſtem
Preiſe eine ſolche Menge von praktiſchen

d. h. wirklich leicht anzufertigenden,
geſchmackvollen Muſtern, die beſonders

gut ſich für den Arbeitsunterricht ver
wenden laſſen, daß ich nicht anſtehe, die
ſelbe allen Arbeitslehrerinnen beſtens zu
empfehlen.

Karoline Briegleb, Arbeitslehrerin.
Nürnberg, den 30. September 1893.

Dankſagung.
Schon mehrere Jahre littgich an heftigen

nervöſen Zahnſchmerzen, wozu vor einem
halben Jahr eine bösartige Entzündung am
oberen Kiefer und der Knochenfraß kam, ſodaß
bedeutende Stücke vom Kiefer herausfaulten.
Jch gebrauchte verſchiedene ärztliche Mittel,
aber umſonſt. Es ſollte am Kieſer ein Stück
ausgeſägt werden, wozu ich aber nicht ein
willigte. Alsdann wandte ich mich an den
Herrn Mr. mod. Volbeding, homsopath.
Arzt in Düſſeldorf, Königsallre 6,
welcher mich nach kurzer Zeit von meinem
Leiden befreite und ich demſelben hiermit
öffentlich aufrichtig danke

Fink,
Gutenberg, O. A. Kirchheim und Teck

[Württemberg.

Reunen Magdeburger Sauerkohl,
friſchen Kerzucherten AalProberad iſt im Schaufenſter e

9243 34 empfehlt e e

Pfg
Beste Soife für Hautpflege

laut amtliehem Gutachten

C. Naumann,Offenbach a. M.
Seiten und Partumerio- Fabrik.

haben in aſener en drogderten

Robert Heyne'sKinder Nähezwieback
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
a iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und

30 Pf. zu verkaufen bei Herrn War
BVerger, Neumarkt-Drogerie.

Bino Sohia festen ofen

Kindernährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Sohönberger jun.

ZeitungsColporteure.

richtszeitung

cltung Hamburg erſcheintfür das i in großem

Format eine ſenſationell illnſtrirte
Feftzeitung mit großen Original Ab
vbildungen der Schlachten von Sedan,
Wörth, Gravelotte e.

Berkanfspreis 10 Pf. Wieder
verkäufer 500 g Rabatt bei größeren

Bezügen.

e ſofort

Jm Verlage der
Jlluſtrirten Ge

en d e e en
in den Holsteinischen Marsehen,

(Section des Sehlesw.-Holst. lancdwirthsch. Generalrareins.)

Reit- und a fahr-
Schule, Elmshorn.Ver S

erstolasse ger geschalter

Nei u. Wogenpyerde,
n Fett- Fc VWirthschafts-

Gegenständten.

HaagT 10,000 Mark

so
u. Gebratecis, T u.

00 Me Mcur5,000 Mark80 Bei 22 Wagenpferde
von hohem Werthe u. v. A. m.

Gesammkverth der Gewinne
1017,000 M ar.

Porto u. Liste 209 evtra)Loose 4 7 T zu beziehen von der Reit-
u Foalurschate im Emshorn, Sowie von

Louis Aehemnder, Mersgeburg-
Gemeinſchaftliche Artskrankenkaſſe

der Stadt Nerſeburg
Die auf Grund der 88 5 und 9 des Statuts

unſerer Kaſſe angehörigen freitwilligen Mitglieder echen wir hierdurch beſonders darauf

aufmerkſam, daß die Beſtimmung des g 5 Ab
ſatz 2 unſeres Statitts,wonach die Mitgliedſchaft der frei

willigen Mitglieder erliſcht, falls
die Kaſſenbeiträge an zwei auf
einander folgenden Terminen
nicht gezahlt werden, mit dem
zweiten Zahlungstermine (alſo
ſobald an zwei Rontagen nicht
gezahlt iſt, mit dem 2. Rontage),

in e nft ſtreng von uns gehandhabt werden
wir

Wir erſuchen daher die freiwilligen Mit
glieder unſerer Kaſſe in ihrem eigenen Inter
eſſe, auf pünktliche Zahlung der fälligen Bei
träge zu achten

Merſeburg, den 16. Auguſt 1895.
Der Vorſtand.
Paul Thiele.

Miün tritt ſrei!
Vatriotiſcher Verein

für den Kreis Merſehurg!

Feſt Brogramm
zur Feier der 25jährigen Wiederkehr
des Tages der Schlacht von Sedan
am I. Sept. wachmittags 4 VUhr,
in der Reſchs Krone zu Merſeburg.
1) Pariſer Einzugsmarſch von Saro.
2) KaiſerOuverture von Voigt.

Anſprache des etwa vonMerſeburg Major g. Herrn Grafen
von n

3) Finnländiſcher Reitermarſch.
H Muſikaliſche Erinnerungen aus dem Leben

Kaiſer Wilhelm J. von Heilmann.
Anſprache des Landtagsabgeordneten und
Amtsvorſtehers Herrn Neubarth Wün
ſchendorf.

5) Deutſches Lieder Potpourri von Skala.
Anſprache des Herrn Superintendent
Thiel Reideburg.

3 Armeemarſch Nr. 113.
7) GroßWien. Walzer von Strauß.
8) Kriegsraketen. Potpourri von Conradi.

NB. Es ſind, eventuell begleitet von ihren
Damen, alle diejenigen Herren aus dem Kreiſe
Merſeburg freundlichſt eingeladen welche an



(Direction: Osear Drescher.)S Dienſtag den 20. Auguſt 1895.nven r usverk Außer Abonnement. Außzer Abonnement.

Anter Mitwirkung d. Stadtcapelle.
l mmt I Benefiz für den Characterkomikerliche ar er III I und Regiſſeur Hans Carlo.lnrot Robert u. BertOriginal-Fabrikpreisen Kobert u. BertramDie inſigen Vagabunden

zum Verkauf. I Große Poſſe mit Tanz in 4 Aktenvon üder.ckskin, Vertram us Coarlo.Herren Jaoket- Anxuso n u Kuaſſenöffnung 7 Uhr. an 8 Uhr.
Cheviot und Kammgarn. Dutzendbillets haben mit Zuſchlag

h igkeit, und 15Herren-Rock- Anzüge in Diagonal, r e xengl. Cheviot und Kammgarn. e Zu dieſer meiner r erlaube
Herren Hosen nach neueſtem Schnitt ladet erhaben

unverwüſtlich im Tragen. J e ens Carlo.Einzelne Herren-Jaokets, -Röcke, Außerordentliche
Haus- und Comptoir-Joppen. r GeneralVerſammlungHerren- Westen in Stoff, Piqué u. Seidde der e

u MerſeburRerren-Paletots, Mänte] und Sehlaf J h berufs einer Wogen wegen Betheiligung

röcke. V an der SedanfeierDonnerstag den 22. Auguſt,J hends 8 Ahr,Ge le genheiks Kauf! E im Cafſino. n r bittet
der Voretam d.

Einen PoſtenKnaben- Burschen u Jünglings Anzüge
TWeichstrasse 7.

te Dienſtag Schlachtaus nur guten und haltbaren Stoffen gearbeitet, verkaufe, um damit zu t e e l

r zu Bratwurſt. Albert ejedem annehmbaren Preiſe, Frauen zur Arbeit
da dieſe Sachen durch das Aufſtellen in den Schau werden angenommenHertel. Pappenfabrik.fenſtern unmerklich gelitten haben. n reS Arbeitergarderobe D. n Ein anſtändiges Mädchen von 14 bis 15

mit nur Prima-Näharbeit,

ebenſo Aufwartungvlaue Wormal-Ampziüige, De geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
ei e Lohn, welches m bürgerlich

ochen kann und Hausarbeit mit übernimmt.

zur Anfertigung nach Maaß eunter Srrantie für gutes a en. EkKin ordentliches älteres Mödchen

Ein ordentliches fleißiges

Diſenstmäcdehem,

Suche zum 1. October ein anſtändiges und

e ſauberes DienſtmädchenS e We eerſucht, Verzeichniſſe über die e Infolge außerordentlicher Knappheit in fertigen Ledern wird voraus e Arut war Curmnag

r zum 1. October ein en tüchtiges
geſetzlich geſchützte Facon.

Nur ſolche mit guten Zeugniſſen wollen ſich
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Beilage zu Nr. 178 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 20. Auguſt 1895.

Grundſteinlegung zu dem National
denkmal für Kaiſer Wilhelm I.

Berkin, 18. Auguſt. (H. T.-B.) Selten hat
ſich wohl ein ſo farbenprächtiges Bild wie das
heute anläßlich der Grundſteinlegung zu dem
Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm J. bei dem
herrlichſten Hohenzollernwetter entrollt. Schon vor
S Uhr ſtrömte das Publikum zu dem, allerdings
weithin abgeſperrten Feſtplatze. Kurz nach 8 Uhr
begannen ſich die Tribünen zu füllen und bereits
um 8*, Uhr waren ſämmtliche an der Feier theil
nehmenden hohen Herrſchaften erſchienen. Der
Feſtplatz war reich decorirt und zeigte prächtigen
Flaggenſchmuck. Der Grundſtein ſelber befindet ſich
gegenüber dem Portal III des königlichen Schloſſes;
rechts und links von ihm hatte man die Tribünen
evrichtet. Die erſteren waren von den Studenten,
welche in Wichs und mit Banner erſchienen waren,
und von den Reichstags und Landtagsabgeordneten
beſetzt, während die linken Tribünen von dem ge
ladenen Publikum eingenommen wurden. Vor dem
Grundſtein war die Kanzel errichtet, zu beiden
Seiten deſſelben nahmen die zur Vollziehung der
Hammerſchläge geladenen Perſonen Aufſtellung.
Als Rückfront des Ganzen erhob ſich der kaiſerliche
Pavillon, zu welchem etliche Stufen hinauf führten.
Nächſt dem Grundſtein hatte die Leibcompagnie des
1. Garderegiments z. F. mit den hiſtoriſchen Mützen,
weiterhin auf der andern Seite die Leib Escadron
des Regiments der Garde du corps (zu Fuß) mit
dem Trompetercorps Aufſtellung genommen. Außer
dem waren Abordnungen der Berliner Truppentheile
mit ihren Fahnen erſchienen. Jn dem vor dem
Schloſſe befindlichen Luſtgarten war die zum Salut
feuern kommandirte Artillerie mit Trompetercorps
poſtirt. Präziſe 5 Minuten vor 9 Uhr trat der
Kaiſer in der Uniform des 1. Garderegiments
mit glänzender Suite unter den Klängen der Muſik
und dem brauſenden Hurrahrufen des die Tribüne
füllenden Publikums aus dem Schloſſe

Der Reichskanzker war dem Kaiſer entgegen
gegangen und geleitete den Monarchen nach dem
Kaiſerzelt, woſelbſt der Großherzog von Baden
dem Kaiſer bis an die Stufen entgegen ging. Nach
dem der Kaiſer die anweſenden Fürſtlichkeiten, unter

welchen der Erbgroßherzog von Baden,
Prinz Albrecht, Prinzregent von Braun
ſchweig, Prinz Friedrich Leopold, Fürſt
von Hohenzollern, Erbprinz von Sachſen
Meiningen, Herzog Ernſt Günther zu
SchleswigHolſtein u. A. ſich befanden, begrüßt
hatie, übergab der Reichskanzler dem Kaiſer die in
den Grundſtein zu legende Urkunde, welche der
Monarch mit laut vernehmbarer Stimme, wie folgt,
verlas

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen 2c. thun kund und fügen hiermit zu
wiſſen, daß Wir beſchloſſen haben, im Namen der Fürſten
und Freien Städte des Reiches den Grundſtein zu einem
Denkmal zu legen, welches nach einmüthiger Willenskund
gebung der geſetzgebenden Körperſchaften dem Andenken
Unſeres in Gott ruhenden Herrn Großvaters, Kaiſer
Wilhelms des Großen Majeſtät gewidmet werden ſoll.

Wir vollziehen dieſen feierlichen Act an dem Tage, an
welchem vor fünfundzwanzig Jahren der unvergeßliche
Kaiſer Deutſchlands Söhne im Kampfe um des Vaterlandes
Ehre und Freiheit zu entſcheidendem Siege geführt hat.

Kaiſer Wilhelms Jugend reicht zurück in die Zeit
ſchwerer Heimſuchung. Aber wie es Jhm, dem Jünglinge,
vergönnt war, die begeiſterte Erhebung des Volkes zu
ſchauen und Selbſt mitzukämpfen für die Befreiung vom
fremden Joche, ſo hat Er, auf den ruhmreichen Thron
Seiner Väter berufen, den deutſchen Stämmen die heiß
erſehnte Einheit wiedergegeben und dem neu erſtandenen
Reiche die gebührende Machtſtellung in der Staatenwelt
ſichern dürfen

Nicht ohne hartes Ringen, nicht ohne blutige Kämpfe iſt
dieſes Ziel erreicht worden. Jn unerſchütterlichem,
demüthigem Vertrauen auf Gott, in feſter Zuverſicht auf
die ſittliche Kraft der Nation, welche ſich gegenüber drohender
Gefahr zu ungeahnter Höhe entwickelte, hat Kaiſer Wilhem
die Bahn zur Sicherung unſerer Unabhängigkeit betreten.

Die opferbereite Einmüthigkeit der deutſchen Fürſten, der
weiſe Rath und die thatkräftige Unterſtützung Seines
Kanzlers, des Fürſten Bismarck, die vollendete Kriegskunſt
Seines genialen Feldherrn, des Feldmarſchalls Grafen
Moltke, das unvergleichliche Geſchick der kühnen, zur Führung
der Heere berufenen Helden, voran des Kronprinzen
Friedrich Wilhelm, und die todesmuthige Treue des von
dem Feldmarſchall Grafen Rovn in den Waffen geſchulten
Volkes, ſie verbürgten den Erfolg. Aus der blutigen Saat
ging die von Gott geſegnete Ernte deutſcher Einigkeit
hervor, und unter dem Schutze des mit harten Opfern
erkämpften Friedens darf Deutſchland unbeſorgt der Pflege
ſeiner idealen Güter und ſeiner wirthſchaftlichen Intereſſen
ſich hingeben.

In dieſer Pflege ging Kaiſer Wilhelm bahnbrechend
voran. Kunſt und Wiſſenſchaft, Ackerbau und Gewerbe,
Handel und Schifffahrt erfreuten ſich gleichmäßig Seiner
Fürſorge. Mit dem inneren Ausbau des Reiches hielt
gleichen Schritt das auf die Heilung der geſellſchaftlichen
Schäden gerichtete Streben des Kaiſers. Seiner erleuchteten
Anregung iſt es zu danken, daß Deutſchland zuerſt den Weg
werkthätiger Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen
betreten hat.

Raſtlos bis zum letzten Athemzuge auf des Reiches
Wohlfahrt bedacht, geliebt und geehrt von Seinen Ver
bündeteit und von einem dankbaren Volke, das ſeiner

Führung rückhaltlos vertraute, ſichtbar geſegnet in Seinem
ſelbſtloſen Wollen und Vollbringen, ſo lebt der große
Kaiſer in der Erinnerung der Zeitgenoſſen, das leuchtende
Bild eines Vaters des Vaterlandes, und ſo wird er, deß
ſind Wir gewiß, in dem Gedächtniß der kommenden Ge
ſchlechter fortleben.

Um Zeugniß abzulegen von der unauslöſchlichen Dank
barkeit, welche Deutſchlands Fürſten und Völker ihm zollen,
ſoll ſich Sein Standbild in Stein und Erz hier erheben.
Es werde ein Wahrzeichen der Liebe zum Vaterlande, die
in großer Zeit Gut und Blut einſetzte für des Reiches
Herrlichkeit, ein Wahrzeichen der Treue, die in Kaiſer
Wilhelms Tagen das Band, welches die deutſchen Stämme
umſchlingt, zu einem unauflöslichen gefeſtigt hat.

Möge das Denkmal ſtets auf ein glückliches und
zufriedenes Volk herniederſchauen.

Das walte Gott
Gegenwärtige Urkunde haben Wir in zwei Ausfertigungen

mit Unſerer Allerhöchſt eigenhändigen Unterſchrift vollzogen
und mit Unſerem größeren Kaiſerlichen Jnſiegel verſehen
laſſen. Wir befehlen, von dieſen Ausfertigungen die Eine
in den Grundſtein des Denkmals niederzulegen, die Andere
in Unſerem Archiv aufzubewahren

Gegeben Berlin im Schloß am 18. Auguſt 1895.
gez. Wilhelm.

gegengez. Fürſt zu Hohenlohe.

Dieſe Urkunde wurde alsdann in eine metallene
Kapſel gelegt, um ſo in dem Grundſtein neben ver
ſchiedenen Aktenſtücken und Münzen Platz zu finden.

Nachdem der Kaiſer die Urkunde verleſen, reichte
er dieſelbe dem Reichskanzler zurück und ſtieg unter
Vorantritt deſſelben zum Grundſtein hinunter, wo
ſelbſt der bayeriſche Bundesbevollmächtigte Graf
von Lerchenfeld dem Kaiſer Kelle und Mörtel
mit folgender Anſprache übergab

Eure Kaiſerliche Königliche Majeſtät wollen
Allergnädigſt geruhen, den Grundſtein zu legen
zu einem Denkmal, das Deutſchland erinnern ſoll
an eine große Zeit. Dieſe Zeit ſteht in der
Geſchichte verkörpert in der erhabenen Geſtalt
Kaiſer Wilhelms l. des Kriegshelden, der vor
nunmehr 25 Jahren, als der Feind unſere
Marken bedrohte, die Söhne Deutſchlands von
Sieg zu Sieg geführt des Friedensfürſten,
der Deutſchlands Fürſten und Stämme geeint und
dem neu erſtandenen Reich eine Aera kräftiger
Blüthe eröffnet hat.

Was Deutſchand dem Großen Kaiſer verdankt,
das ſteht feſt in dem Herzen Aller geſchrieben.
Dem zum Zeugniß beſitzt ſchon mancher Gau,
manche Stadt im Reiche Denkmäler, die in Marmor
oder Erz die Züge Kaiſer Wilhelm I. tragen.
Auf dem Stein, den heute Eure Kaiſerliche
Königliche Majeſtät verſenken werden, ſoll ſich
aber das Denkmal erheben, das die geſammte
Deutſche Nation dem Begründer ihrer Einheit und
Größe errichten will.

Möge das Werk gelingen. Möge das fertige
Denkmal noch Söhne und Enkel erinnern an den
hehren Muth, die hohe Weisheit des Großen
Kaiſers und möge es ſie mahnen alle Zeit feſt
zuſammenzuſtehen für Kaiſer und Reich.

Mit dieſem Wunſche bitte ich Eure Kaiſerliche
Königliche Majeſtät Namens des Bundesrathes
aus meinen Händen Kelle und Mörtel entgegen
zunehmen.

Seine Majeſtät warfen hierauf den Mörtel in die
Vertiefung für den Grundſtein und das Verſchluß-
ſtück wurde eingeſetzt. Hierauf überreichte der
Präſident des Reichstages Freiherr v. Buol dem
Kaiſer den Hammer mit nachſtehenden Worten

Eure Kaiſerliche Majeſtät wollen heute an
einem Gedenktage ruhmreicher Ereigniſſe den
Grundſtein legen zu dem Nationaldenkmal, welches
aus eigenſter Jnitiative des Volkes, deſſen Ver
treter in einſtimmiger Harmonie mit dem Bundes
rathe dem Gründer des deutſchen Reiches als
eine würdige Verſinnbildlichung des Dankgefühls
für ihren Hochſeligen Großen Kaiſer Wilhelm I.
unter lebhaftem Wiederhall aus allen Kreiſen ge
widmet haben.

So möge das Denkmal denn erſtehen hier in
der Mitte Seines Volkes, deſſen bewundernde
Begeiſterung und Liebe Jhm von Berg und Thal,
von Meer zu Meer entgegenrauſchten, als er
ſeine Träume in's Leben rief, es möge erſtehen
zur bleibenden Erinnerung auch für die kommenden
Geſchlechter an Jhn, deſſen thatenreiches Leben
neben der Stärkung der Machtſtellung, als eines
Horts des Friedens, unabläſſig gewidmet war
dem Bemühen für das Wohl aller Klaſſen unſeres
Volkes, es möge erſtehen als das eherne Zeichen,
daß ſoweit deutſche Herzen ſchlagen und
deutſche Sprache klingt die Dankbarkeit nie
erlöſchen wird!

Gottes Segen ruhe auf dem begonnenen Werke,
zu deſſen Weihe ich Eurer Majeſtät Namens der
deutſchen Volksvertretung den Hammer ehrfurchts
voll überreichen darf, auf daß daſſelbe unter Eurer
Majeſtät hoffnungsreicher Regierung und für alle
kommenden Zeiten unſer theueres Vaterland nur
im Frieden und in ungetrübtem Glücke ſchauen
möge!

Nunmehr vollzog der Kaiſer die drei Hammer
ſchläge mit folgenden Worten

„Den Gefallenen zum Gedächtniß, den Lebenden
zur Erinnerung, den kommenden Geſchlechtern zur
Nacheiferung!“

Bei dieſen Worten ertönten die Salutſchüſſe, die
Truppen präſentirten, die Fahnen wurden geſenkt.
und von dem Koslekſchen Bläſer-Chor ein Choral
intonirt. Alsdann führten die drei älteſten kaiſer
lichen Prinzen ſowie die übrigen anweſenden Fürſt
lichkeiten, die Generalität c. die üblichen drei
Hammerſchläge aus. Unter den inagctiven Staats
Miniſtern befand ſich Herr v. Puttkamer und Herbert
v. Bismarck. Nunmehr hielt General Superintendent
Faber die Weiherede, welche mit einem Segensſpruch
endete. Die Muſik intonirte den Choral „Nun
danket Alle Gott“. Alsdann brachte der Reichs
kanzler das Hoch auf den Kaiſer aus, in das die
Feſtverſammlung begeiſtert einſtimmte. Hiermit war
die eigentliche Feier beendet. Die Truppen defilirten
zum Schluß unter Vorantritt der Muſik im Parade
marſch an dem Monarchen vorüber. Der Kaiſer
begab ſich mit den Fürſten und der Suite hierauf
ins Schloß zurück, woſelbſt zu Ehren des Geburts
tages des Kaiſers Franz Joſeph eine Frühſtückstafel
ſtattfand. Die impoſante Feier fand um 10 Uhr
ihr Ende.

Provinz und Umgegend.
[I Halle, 18. Aug. Jn unſerer Stadt herrſcht

heute ein außergewöhnlich reges Leben, hervorgerufen
durch die aus Anlaß des 25. Jahrestages der glor
reichen Schlacht bei Gravelotte veranſtalteten
Kriegerfeſt lichkeiten. Sämmtliche öffentliche
und eine Menge Privatgebäude haben Fahnen und
Flaggenſchmuck angelegt, den von auswärts ge
kommenen zahlreichen Feſtgenoſſen ein herzliches
Willkommen in unſerer Stadt bietend. Die ehe
maligen Küraſſiere und Ulanen feierten den Gedenk
tag an den Todesritt bei Mars la Tour geſtern
Abend im Hotel Prinz Carl“ gemeinſam durch ein
Conzert, Aufführungen und Ball. Aus Anlaß
des heutigen Regimentsfeſtes der hier garni
ſonirenden36 er fand geſtern Abend Zapfenſtreich
und Conzert in der Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichen
ſtein ſtatt. Die zahlreich eingetroffenen früheren
Offiziere des Regiments, darunter nicht wenige Com
battanten von 1870/71 vereinigten ſich mit den
aktiven Offizieren des Regiments und den Spitzen
der Behörden ebendaſelbſt zu einem Commers, der
äußerſt ſolenn verlief. Wie wurde da manche Er
innerung an jene große Zeit und die beſtandenen
Gefahren ausgetauſcht, manch Wiederſehen nach langer
Zeit gefeiert. Heute am eigentlichen Feſttage fand
bei ſchönſtem Wetter gegen Mittag auf dem Exerzir
platze hinter dem Roßplatz der Regimentsappell und
die Parade des Regiments vor den alten Kriegern
von 1870/71 ſtatt, welch militäriſches Schauſpiel
Tauſende von Menſchen nach dort geführt hatte.
Seitens des Vereins ehemaliger 36 er fand nachdem
gemeinſames Mittageſſen, darauf Conzert im
„Wintergarten“ ſtatt. Die einzelnen Compagnien
des Regiments hielten in verſchiedenen Localen zur
Feier des Tages Feſtlichkeiten ab. Die Stadt Halle
hatte für das Denkmal der 36 er bei Verneville einen
Broncekranz geſtiftet, der dortſelbſt angebracht iſt.

Der Nordoſtthüringer Bezirk des
deutſchen Kriegerbundes, mit dem Sitz in
Halle, feierte heute Mittag den Gedenktag der
Schlacht bei Gravelotte durch einen Feldgottesdienſt

auf dem Roßplatz und einen Vorbeimarſch an den
geſchmückten Gräbern der verwundeten und hier
geſtorbenen Krieger von 1870/71 (etwa 80) auf
dem dabei belegenen Nordfriedhof. Nach dieſem
feierlichen Akte ging es im Zuge mit Muſik und
fliegenden Fahnen nach dem „Wintergarten“, wo
ſelbſt kameradſchaftliche Vereinigung ſtattfand.
Der Verein ehemaliger Garde endlich hielt
ſein Feſt heute Nachmittag in der „Saalſchloß
brauerei“ ab. Es fand Conzert, abends Schlachten
feuerwerk und Ball ſtatt. Tauſende von ehemaligen
Soldaten nahmen an den oben geſchilderten Feſtlich
keiten, die in beſter Weiſe verliefen, Theil.

Jn dem Orte Goltewitz bei Oranienbaum,
dem Wohnorte ſeines Vaters. ſchloß am vorigen
Sonntag der durch den Schuß eines Wilderers des
Augenlichtes beraubte frühere Forſtgehilfe Albert
Rabe, für den in Folge dieſer ſchweren Verletzung
eine Sammlung mit reichem Betrage veranſtaltet
wurde, mit ſeiner Verlobten Frl. Anna Nemrig aus
Charlottenburg, den Ehebund.

Lsegalnachrichten.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1895.

Die vom ſtädtiſchen Feſteomitee für die bevor
ſtehende Sedanfeier am Sonnabend Abend nach



dem „Tivoli“ einberufene Verſammlung der
Vorſtand s mitglieder der hieſigen Ver
eine und Geſellſchaften erfreute ſich eines
zahlreichen Beſuchs. Herr Stadtrath Kops eröffete
die Verſammlung mit der Bekanntgabe des Zweckes
der heutigen Zuſammenkunft und ſtellte das von dem
Comitee ausgearbeitete Feſtprogramm, wie wir es
bereits in unſerer letzten SonnabendNr. mittheilen
konnten, zur Debatte. Nach längerer Beſprechung,
in welcher u. a. der Wegfall des Feſtgottesdienſtes
am Montag und die Unausführbarkeit der an demſelben

Tage in Ausſicht genommenen Turnſpiele der
Knabenklaſſen eingehend begründet wurden, einigte
man ſich in folgenden Feſtſetzungen:
Sonntag den 1. September: Vormittags allge

meiner Feſtgottesdienſt in ſämmtlichen Kirchen der
Stadt. Abends 6 Uhr Glockengeläute. 8 Uhr
Fackel und Lampionzug von der Oberaltenburg
aus nach einem Feldplane an der Ehrenſäule.
Hier Freudenfeuer, Feſtrede des Herrn Diac.
Bithorn, Vorträge der vereinigten Geſangver
eine. Rückmarſch über den Rothenbrückenrain
und die Halleſche Straße nach dem Kriegerdenk
mal vor dem Gotthardtsthore, wo ſich der Zug
auflöſt.

Montag den 2. September: Früh 6 Uhr Reveille
der Militärvereine. Um 7 Uhr Glockengeläute.
9 Uhr Schulfeier mit Vertheilung von Feſt
ſchriften. Um 11 Uhr Feſtzug von der Ober
altenburg aus durch die Burgſtraße und Gotthardts
ſtraße nach dem Kriegerdenkmal unter Vorantritt
ſämmtlicher Veteranen unſerer Stadt. Hier Auf
ſtellung, Geſang und Feſtrede Fortſetzung des Feſt
zuges über den Stadtdamm durch das Sixtithor und
die Breiteſtraße nach dem Marktplatz, woſelbſt
ſich der Zug auflöſt. Von Nachmittag 5 Uhr
an FreiConzert in der Funkenburg, woſelbſt die
Plätze für die Veteranen belegt und letztere auf
Koſten der Stadt bewirthet werden. Feſtrede
und Vorträge der vereinigten Geſangvereine.

Als Gruppenführer wurden gewählt: für
die Militärvereine Herr Rechnungsrath Ebe
lin g, für die Geſangvereine Herr Schneidermeiſter
Rügow, für die Jnnungen Herr Bäckermeiſter
Klappenbach, für die Turn und Sportsvereine
Herr Buchbindermeiſter Schnurpfeil, für die
Feuerwehr Herr Kaufmann Schell. Als Dirigent
der Geſangvereine wurde Herr Muſikdir. Schumann
gewählt. Aus der mitunter recht lebhaften Discuſſion
iſt noch der Wunſch hervorzuheben, daß die Feſtrede
in der Funkenburg vom Herrn Bürgermeiſter
Reinefarth gehalten werde, der als Vater der
Stadt das erſte Anrcht hierauf habe. Ein Antrag,
genannten Herrn um Uebernahme dieſes Theils des
Programms zu erſuchen, wurde faſt einſtimmig an
genommen. Die Ausführung der Ehrung der Vete
ranen, für welche verſchiedene Vorſchläge laut wurden,
blieb dem Feſtcomitee überlaſſen. Der Antrag, dieſe
Ehrung auch auf die Veteranen der Feldzüge von 1864
und 1866 auszudehnen, fand allſeitige Zuſtimmung.
Behufs Feſtſetzung der Zahl der Combattanten von
1864, 1866 und 1870/71 wurde beſtimmt, daß
ſich dieſelben, ſoweit ſie Militärvereinen angehören,
bis nächſten Donnerstag Mittag bei ihrem Vereins
vorſitzenden melden. Veteranen, welche keinem Ver
eine angehören, werden erſucht, ſich bis zu derſelben
Zeit beim Kaufmann Herrn Hermann Heber,
Burgſtraße, anzumelden.

[D Der Familien- Nachmittag des kirch
lichen Vereins der Altenburg geſtaltete ſich
zu einer erhebenden patriotiſchen Gedenkfeier. Nach
dem gemeinſamen Geſange „Lobe den Herrn“ be
grüßte Herr Paſtor Delius mit herzlichen Worten
die erſchienenen Mitglieder und Gäſte und wies
darauf hin, daß das ganze Programm ſich auf die
großen Kriegs und Siegesthaten vor 25 Jahren
beziehe. Alles was uns heute die Seele bewegt,
hatte der Herr Redner in einem Gedicht: „Am
Jubeltage des Tages von Sedan“ zuſammen
gefaßt, das gleichſam den Prolog der Feier
bildete. Die Anſprache ſchloß mit einem Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. dem
ſich der gemeinſame Geſang „Heil dir im
Siegerkranz“ anſchloß. Dann folgten im Wechſel
patriotiſche Chorlieder und Declamationen. Die
Feſtrede hielt Herr WaiſenhausDirector Beth
mann Langendorf, der aus ſeinen Erinnerungen
heraus in feſſelnder Weiſe die Bewegungen der
Corpsartillerie des vierten Armeecorps von der
Ueberſchreitung der franzöſiſchen Grenze am 7. Auguſt
bis vor Paris ſchilderte. In anſchaulicher Weiſe
entrollte der Herr Redner Bilder aus dem Marſch
und Lagerleben, aus dem Familienleben des Feindes,
aus den Schlachten von Beaumont und Sedan, aus letzte
rer ſpeziell die Erſtürmung von Bazeilles und Balan
und ſchloß mit einem warmen Nachruf auf ſeinen
aus Merſeburg gebürtigen, den Heldentod fürs
Vaterland geſtorbenen Kriegskameraden Lange. Herr
Oekonom Wiemann verlas die ergreifenden Weihe
reden, die bei der Enthüllungsfeier des 1889 er
richteten Denkmals der Gardeſchützen bei Amanweiler

gehalten worden find. Die gehobene Stimmung
der Verſammlung fand ihren würdigen Ausdruck in
dem gemeinſamen Schlußgeſange: „Deutſchland,
Deutſchland über alles

Der „Verein ehemaliger Artikleriſten
von Merſeburg und Umgegend“ feierte die
25. Wiederkehr des Tages von St. Privat
und Gravelotte durch ein Gartenfeft in der
Funkenburg. Das Local hatte ſeinen beſten Schmuck
angelegt, und von erhöhter Stelle ſchauten die
Büſten der drei erſten Kaiſer auf die verſammelte
Menge hHernieder. Jn dem Geſellſchaftszimmer des
Neubaues lag auf Tafeln eine intereſſante Collection
von Waffen und Geſchoſſen ausgebreitet, und die
Wände der oberen Colonnaden waren mit einem
geſchickt entworfenen Panorama des Schlachtfeldes
vom 18. Auguſt vbedeckt. Zur Beluſtigung der
Jugend dienten Schießſtand, Glückshalle und Ca
rouſſel, für die allgemeine Unterhaltung aber forgte
ein Conzert unſerer Stadtkapelle, deſſen Programm
durchweg Nummern von patriotiſchem Charakter
aufwies. Nach der im Eingange des zweiten
Theiles ſtehenden Jubel Ouvertüre von Bach
ſtimmte der Sängerchor die Beethoven'ſche Feſt
hymne an: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“
und gab damit das Zeichen zu dem Beginn der eigent
lichen Feier. Als die erhebenden Töne verklungen
waren, beſtieg Herr Premierlieutenant a. M Goßlau
die Rednertribüne, um in markigen Worten jenes großen
Jahres zu gedenken, da unſere Nation einmüthig
wider den alten Erbfeind auszog, in blutigen
Schlachten Sieg auf Sieg errang und unter ſchweren
Opfern und Anſtrengungen ihre Freiheit und Selbſt
ſtändigkeit dauernd begründete. Ein begeiſtert auf
genommenes Hoch auf unſern jetzt regierenden, kraft
vollen Kaiſer Wilhelm M. bildete den Schluß der
Anſprache, welche auf die ganze feſtliche Verſammlung
ſichtlich den tiefſten Eindruck machte. Dieſer Eindruck
wurde noch vermehrt, als nach dem Chorgeſange:
„Dir möcht ich meine Lieder weihen“ Fräulein
Brockmeyer einen prächtigen Prolog vortrug und
dann die ſiegreichen Streiter des Jahres 1870 mit
Eichenlaub ſchmückte. So verfſloſſen in gehobener
Stimmung die Stunden des Nachmittags, bis nach
dem „Schlachtgeſang der alten Deutſchen“ eine
Pauſe in dem Feſte eintrat. Am Abend fand das
Conzert in dem hellerleuchteten Garten ſeine Fort
ſetzung, und es fehlte jetzt demſelben auch nicht an
donnernden Kanonenſchlägen, ohne welche eine
artilleriſtiſche Feier kaum denkbar iſt. Gegen 11 Uhr
begann ein Ball, bei dem ſich ſo mancher Veteran
noch als ausreichend aktiv zu erweiſen vermochte.

Am letzten Sonnabend Abend und Sonntag
früh reiſten von hier ca. 60 Mann Veteranen
des 72. Jnfanterie- Regiments nach Torgau
ab, um an der dortigen Jubelfeier dieſes Truppen
theils theilzunehmen. Die alten Soldaten wurden
am Bahnhofe in Torgau mit Muſik empfangen
und begaben ſich zunächſt nach dem Kriegerdenkmal,
wo ſie einen Kranz für die gefallenen Kameraden
niederlegten. Die Anſprache hielt hierbei Herr Feld
webel a. D. Bauer. Um 14 Uhr nahmen die
Veteranen am Regimentsappel Theil; um 12 Uhr
20 Min. erſchienen die 4 Bataillonsfahnen auf
dem Paradeplatze, davon die 3 alten mit
Eichenlaub geſchmückt. Der Regiments-Kommandeur
hielt eine kernige Anſprache und dankte nament
lich den alten 72ern für ihr zahlreiches Er
ſcheinen. Ein Parademarſch der Veteranen in
drei Gliedern vor den Compagnien des Regiments
fiel vortrefflich aus und veranlaßte den Herrn
Kommandeur zu wiederholten Aeußerungen auf
richtiger Anerkennung. Mittags von 1 Uhr an fand
FrühſchoppenConzert im Schützenhauſe ſtatt, woſelbſt
Herr Feldwebel a. D. Krüger das Wort ergriff und
den Herren Offizieren für die freundliche Aufnahme
der Veteranen im Namen derſelben herzlichſten Dank
ausſprach. Der Abend vereinigte alte und junge
Krieger bei einer Feſtvorſtellung im Exerzirhauſe,
die von Angehörigen des Regiments ausgeführt
wurde. Herr Feldwebel a. D. Bauer nahm hier
Gelegenheit, dem 72. Regiment ein dreifaches Hoch
auszubringen, in das die alten Kameraden enthuſiaſtiſch
einſtimmten. Außer den hieſigen ehem. 72ern waren
auch Kameraden aus Naumburg und Weißenfels ſtark
vertreten. Auf der Straße wurden die Veteranen
von den aktiven Regimentsangehörigen Offizieren
und Mannſchaften) durch militäriſchen Gruß geehrt.
Etwas ſpäter als die 72 er reiſten am Sonntag
früh 32 hieſige Veteranen des 36. Jnfan
terie- Regiments nach Halle ab, um ſich dort
an der Jubelfeier ihrer Truppe zu betheiligen. (Wir
berichten über dieſelbe an anderer Stelle.

Der letzte Sonntag Nachmittag geſtaltete ſich
auf dem Feſtplatze unſerer Bürger Scheiben
ſchützenGilde unter dem Einfluſſe der prächtigſten
Witterung ungemein lebhaft und zeigte, daß in
unſerer Bevölkerung noch immer ein reges Intereſſe
für dieſe altehrwürdige Corporation vorhanden iſt.
Das Mannſchießen Programm wies für den
Sonntag zwar nur Feſttafel und Königsball auf,

indeſſen kamen auch noch Theile deſſelben zur
Aufführung, die am Mittwoch infolge ungünſtiger
Witterung ausfallen mußten. Die Feſttafel, deren
culinariſche Genüſſe allſeitige Anerkennung fanden
begann gegen 4 Uhr. Während derſelben
wurde getoaſtet auf Se. Majeſtät den Kaiſer,
auf den neuen Schützenkönig und die Gilde.
Draußen auf dem ſchönen Platze vor dem Schieß
hauſe amüſirten ſich indeſſen die Kinder der Schützen
mit allerhand Spielen, bei denen Gewinne zur Ver
theilung gelangten, während zahlreiche Würfelbuden
die Erwachſenen zum Probiren ihres Glücksſterns
einluden. Abends gegen 9 Uhr brannte Herr
Pfeiffer aus Eröllwitz ein brillantes Feuerwerk
ab, das ſeiner Kunſt alle Ehre machte. Der Königs
ball fand erſt in den ſpäteren Nachtſtunden und

damit auch das diesjährige Mannſchießen ſeinen
Abſchluß.

Der hieſtge Verein ehem. Garde legte am
Sonntag früh einen Kranz am Krieger Denkmale für
die gefallenen Kameraden nieder und feierte den
blutigen Ehrentag des deutſchen Kriegsheeres am
Abend durch einen mit patriotiſchen Reden gewürzten
Commers in der Reichskrone.

Jn der Kaiſer Wilhelms Halle findet heute,
Dienſtag, Abend ein großes patriotiſches Militär
Conzert (3, im Abonnement) der Kapelle der
Unteroffizierſchule zu Weißenfels ſtatt. Die
Muſikfreunde unſerer Stadt machen wir hierauf
noch beſonders aufmerkſam.

r Der „Patriotiſche Verein für den
Kreis Merſeburg ladet im Jnſeratentheile
unſeres Blattes zu einer am 1. September, nach
mittags 4 Uhr, in der Reichskrone zu Merſeburg
ſtattfindenden Feſtfeier alle Herren und Damen
aus Stadt und Land ein, welche ſich für die Be
thätigung patriotiſcher Geſinnungen intereſſiren. Die
von Herrn Muſikdirector Krumbholz dirigirten
Conzertſtücke werden mit Anſprachen abwechſeln und
das Local ſoll feſtlich geſchmückt werden. Die Ver
anſtaltung verſpricht allen Gäſten des Vereins eine
der Bedeutung des Tages entſprechende Feſtfeier.

(Sommertheater im „Tivoli“) Herr
Director Dreſch er hat uns im letzten Monat der
Saiſon Novitäten gebracht, die manches größere
Theater erſt im Winter zu ſehen bekommen wird.
Aber auch außerdem iſt die Direction bemüht, das
Repertvir möglichſt abwechslungsreich zu geſtalten
So findet Mittwoch den 28. Auguſt ein
intereſſantes Gaſtſpiel ſtatt, indem es dem
rührigen Director Herrn Dreſcher gelungen iſt, das
Solo-Balletperſonal vom Stadttheater
zu Leipzig unter perſönlicher Leitung des Herrn
Hofballetmeiſter Jean Golinelli für ein ein
maliges Gaſtſpiel zu gewinnen. Die Gäſte werden
drei größere Ballets zur Aufführung bringen,
darunter das große Divertiſſement aus dem Ballet
„Meißner Porzellan“ vom Hofballetmeiſter
Jean Golinelli, welches in Leipzig bereits über
100 Mal aufgeführt wurde und den Weg über alle
größeren Bühnen Deutſchlands gemacht hat. Wir

behalten uns einen ausführlichen Bericht über dieſes
Gaſtſpiel noch vor.

(Aus vergangener Zeit.) Am 20. Auguſt 1870
beſchloß Mac Mahon, das Lager von Chalons abzubrechen
und ſich nach Reihms mit ſeinen ea. 150000 Mann zurück
zuziehen. Der Marſchall wußte, daß die III. Armee des
preußiſchen Kronprinzen bei den Kämpfen um Metz nicht
betheiligt geweſen ſei und ſich im Anmarſche auf Chalons
beſinde. Er hielt es nicht für rathſam, mit ſeiner kaum
verſammelten nothdürftig ergänzten Armee der des Kron
prinzen in der weiten Ebene der Champagne zu begegnen.
Er wählte Reihms, um von da aus entweder ſeinen Rückzug
nach Paris fortſetzen, oder gen Metz ziehen zu können, um
ſich mit Bazaine zu vereinigen. Das Richtigſte wäre unter
allen Umſtänden der Rückzug auf Paris geweſen.

Patent Liſte der Erſinder aus der Provinz
Sachſen und Thüringen.

Mitgetheilt durch das PatentBureau von Otto Wolff
in Dresden.

Abonnenten dieſer Zeitung ertheilt das Bureau freie Aus
kunſt über Patent, Marken und Muſterſchutz.)

Angemeldet von: Albert Kryszat, Aſchers-
leben Kraftmaſchine mit umlaufendem Flügelkolben
und mit einer das Drehmoment ausgleichenden
Drehſchieberſteuerung. Emil Püſchel, Halle
Kraftmaſchine mit Pendelkolben in hohlkegelförmiger
Laufbüchſe. Ewald Behm, Eilenburg Vorrichtung
zur Herſtellung von Firſtziegeln.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 19. Auguſt. (H. T.-B.) Bei
der heutigen Beſichtigung der Kriegerver
eine auf dem Tempelhofer Felde hielt der
Kaiſer eine Anſprache, in der er mit be
geiſternden Worten ſeines Großvaters und
der blutigen Schlachten vor 25 Jahren
gedachte. Se. Majeſtät heilte hierauf mit,
daß er in beſonderer Anerkennung der
Verdienſte des Heeres durch eine geſtern
erlaſſene Kabinetsordre befohlen habe, daß



die eiſernen Kreuze eine ſilberne Eichen
lanbverziernng mit eingravirter Zahl 25
d die Kriegsdenkmünzet ſilberne Riegel
erhalten, auf welchen die Schlachten und
Gefechte eingraviet werden, welche der Jn
haber mitgemacht hat.

Berlin, 19. Aug. (H. T.B.) Der Kaiſer hielt
geſtern Mittag in Potsdam aus Anlaß des Tages
von Gravelotte eine Parade über die 1. Garde
Jnfanteriebrigade ab, bei welcher Gelegenheit der
Brigade als beſondere Auszeichnung für alle
Fahnen das Band und der Stern des Schwarzen
Adlerordens verliehen wurde.

Paris, 19. Aug. (H. TB.) Die Gedenk
feierlichkeiten an die Schlachten vom Jahre 1870
haben an der deutſchefranzöſiſchen Grenze
geſtern einen Zwiſchenfall herbeigeführt. Trotz
des Verbots der Regierung an die deutſchen
Veteranen, Kränze mit Schleifen in den deutſchen
Nationalfarben auf die Gräber der Gefallenen
niederzulegen, wollten einzelne Krieger in Aman
villiers einen mit deutſchen Nationalfarben ge
ſchmückten Kranz auf ein Grab legen, wurden jedoch
von dem Polizeicommiſſar daran verhindert. Geſtern
waren in St. Privat 2—3000 Veteranen anweſend.

Brüſſel, 19. Aug. (H. T.-B.) Hieſige Blätter
melden unter Reſerve aus Petersburg, daß dort
eine Kaſerne geſprengt worden ſei. 300
Soldaten und mehrere Offiziere ſollen getödtet ſein.
Allgemein iſt die Anſicht vorherrſchend, daß hier ein
mihiliſtiſcher Anſchlag vorliege.

Gerichtsverhandlungen.
Eſſen, 16. Auguſt. (Prozeß Schröder und

Genoſſen.) Bis jetzt ſind einige 40 Zeugen vernommen.
Die ſozialdemokratiſchen Zeugen beſtätigen ſämmtlich die
Angaben der Angeklagten, während die Mitglieder des
chriſtlichen Gewerkvereins denſelben widerſprechen und be
merkten, ſie hätten es ſehen müſſen, wenn Gendarm Münter
den Schröder niedergeworfen hätte. Münter beſchuldigt
den Zeugen Rechtsanwalt Dr. Niemeyer, daß er auf dem
Corridor Zeugen beeinfluſſe. Die Beweis aufnahme hierüber

gab jedoch die volle Unwahrheit dieſer Beſchuldigung. Es
noch über 50 Zeugen zu vernehmen. Trotzdem glaubt

daß es möglich ſein werde, die Verhandlung bis
nd zu Ende zu führen.

Eſſen a. Ruhr, 17. Augſt. Die Geſchworenen
ſprachen die Angeklagten Schröder, Meyer, Gräf, Jmberg,
Beckmann und Wilkings ſchuldig des wiſſentlichen Meineides,
den Angeklagten Thiel des fahrläſſigen Meineides. Der

atsanwalt beantragte gegen Schröder 2 Jahre
thaus, gegen Meyer und Gräf je 32 Jahre, gegen
erg, Beckmann und Wilkings je 3 Jahre Zucht

außerdem gegen dieſe 6 Angeklagten je 5 Jahre
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte und dauernde Zeugniß
higkeit. Gegen Thiel wurde Gefängnißſtrafe beantragt.
Gerichtshof erkannte gegen Schröder, Meyer, Gräf,

Jmberg, Beckmann und Wilkings dem Antrage des Staats
gitwalts entſprechend; gegen Thiel lautete das Erkenntniß
auf 6 Monate Gefängniß

Bern ſche s.
(Jn Met) ſind durchſchnittlich gegenwärtig 3--4000

Veteranen und Kriegervereinsmitglieder anweſend. Für
die am Sonnabend zur Hauptfeier der Schlacht bei
Sravelotte Erwarteten waren in Schulen und Kaſernen
Maſſenquartiere eingerichtet. Die einzelnen Feierlichkeiten
werlaufen gleichmäßig. Die einzelnen Vereine werden mit
V am Bahnhofe empfangen und auf die Esplanade an
das Kaiſer Wilhelm Denkmal geführt, wo von einem Mit
liede des hieſigen Feſtcommitees die Begrüßung ſtattfindet.
Hierauf begeben ſich die Angekommenen in ihre Ouartiere
oder in die verſchiedenen Vereinslokale. Am anderen Tage
zieht gewöhnlich jeder Verein unter Theilnahme ſeiner
engeren Landsleute auf den Theil des Schlachfeldes, auf
dem ſeine Mitglieder vorzugsweiſe gekämpft haben, um dort
eine Gedenkfeier zu begehen. Dann ſucht jeder auf den weit
Susgedehnten Schlachtſeldern die Denkmäler und Gräber der
un Näherſtehenden auf. Abends ſind alle Verkehrsmittel,
Eiſenbahn, Dampfſchiff und Wagen vollauf in Anſpruch
Zenommen, um alle Beſucher wieder nach Metz zu führen.
Wie von authentiſcher Seite berichtigend mitgetheilt wird,
i die Meldung von einer Gefechtsübung der Metzer
Sarniſon bei Vionville dahin richtig zu ſtellen, daß keine

Sefechtsübung ſtattgefunden, der commandirende General
des 16. Armeecorps vielmehr die Truppen der Garniſon
Metz bei Gravelotte verſammelt und in einer Anſprache der
Toge von 1870 gedacht hat. Die Einweihung des für
weiland den Prinzen Friedrich Karl von Preußen errichteten
Gedenkſteines bei Flavigny fand am Sonntag ſtatt.

Auch in Frankreich haben Kriegsgedächtniß
fererlichkeiten am Freitag in vielen Städten ſtatt
gefunden. Der Feier in MarslaTour, bei der mehr
als 10000 Perſonen anweſend waren, wohnten auch
mehrere deutſche Veteranen bei. Ein Zwiſchenſall iſt nicht
vorgekommen. Der franzöſiſche Unterpräfekt Briey und
der Pfarrer Brouville hielten patriotiſche Anſprachen. Eine
Meſſe wurde an einem unter freiem Himmel errichteten
Altar celebrirt. Jn Paris veranſtaltete der Verein der
Kombattanten von Gravelotte am Freitag in der Notre
Dame Kirche ein Requiem für die Gefallenen, bei welchem
ſich Präſident Faure durch einen Major vertreten ließ.
Jn der NotreDame Kathedrale ſchloß Abbeè Binz ſeine
Predigt mit den Worten: „Arme Lothringer, habt Ver
trauen, der Tag wird kommen, wo ihr auferſtehen werdet,
wie Chriſtus, wo ihr wiedergeboren werdet, wo ihr zur
miütterlichen Heimath zurückkehren werdet. An dieſem Tag
der Fröhlichkeit werdet ihr das Hallelujah der Liebe an
ſtinmen können.“

Wegen Unterſchlagung) und wegen Fälſchung
eines Wechſels über 1900 Mk. iſt der Bürgermeiſter
Gruſchke aus Brätz, der bis vor I Jahren Polizei
ſecretär in Oels war, in das Meſeritzer Gefängniß einge
Liefert worden.

(Jm Bodenſee ertrunken) ſind Kaufmann
Sornberg aus Bochum und der Bootsführer Albert.
Ein 10 jähriger Knabe, der ſich an der Bootfahrt betheiligte,
hielt ſich am Maſt und wurde gerettet.

Hofmakler Schrötter) in Petersburg wurde
auf ſeinem Landgute unweit Petersburg von Dieben über
fallen und ſchwer verwundet.

(Jn der Kohlengrube Anderlues) im Becken
von Charleroi riß am Freitag das Seil des Förderkorbes.
Fünf Arbeiter wurden getödtet, neunzehn verletzt.

(Ein Liebespaar), der 22 jährige Uhrmacher
Holzmann aus Hamburg und das 16 jährige Dienſtmädchen
Marie Oſtenhoff, ertränkte ſich gemeinſam in der Oberau
bei Elmshorn.

(Eine Blutthat) wird dem „Loc. Anz.“ über
Aſchaffenburg gemeldet: Auf der Straße von Wallduern
nach Hornbach (Baden) wurden die Leichen des Landwirths
Mohl von Hornbach und des Dienſtknechts Hilbert von
Hettingenbeuren aufgefunden. Es liegt ein Raubmord an
Mohl vor, der in Wallduern Geld für Vieh einkaſſirt hatte.
Hilbert, der wahrſcheinlich zu der That hinzukam, wurde
offenbar von dem Mörder aus Furcht vor Zeugenſchaft
unſchädlich gemacht. Der That verdächtig iſt ein vagirendes
Jndividuum.

(Dem Genadier- Regiment Kronprinz Frie
drich Wilhelm) (2. Schleſ.) Nr. 11 in Breslau ſind
am Freitag aus Anlaß des Jahrestages von Gorze
Telegramme zugegangen vom Kaiſer und von der
Kaiſerin Friedrich.

Eine Panik) entſtand in Prag am Freitag Nach
mittag in der Ferdinandſtraße, wo eine Kopf an Kopf ge
drängte große Menſchenmenge den Aufzug der mähriſchen
Ausſtellungsgäſte erwartete. Beim Durchmarſch des 88.
Infanterie Regiments ſcheute nächſt der Straßenkreuzung
der Ferdinandſtraße, der Obſtgaſſe und der Perlgaſſe das
Pferd des Generalſtabs-Oberſtlieutenants Cvitkovitſch. Das
Pferd warf ſeinen Reiter ab und rannte in die Menge.
Es entſtand ein entſetzliches Chaos; die Flüchtenden fanden
ein ſtarkes Hinderniß in verſchiedenen improviſirten
Tribünen. Ueber die Stürzenden hinweg erfolgte die
rückſichtsloſe Flucht der Nachfolgenden. Das Pferd rannte
bis zum Nationaltheagter, wo es aufgefangen wurde.
Bisher wurden zwei Perſonen als ſchwerverletzt und drei
als leichtverletzt feſtgeſtellt; überdies erlitten zahlreiche
Perſonen, namentlich Kinder, Kontuſionen. Cvitkovitſch be
hauptet, das Pferd ſei ſcheu geworden, weil aus der Menge
ein Stein gegen daſſelbe geworfen worden ſei.

Seinen eigenen Todtenſchein aus dem
Jahre 1870) hat ein Beamter aufbewahrt, der gegen
wärtig in Jauer lebt und ſich der beſten Geſundheit
erfreut. Der Betreffende war in der Schlacht bei Wörth
durch Schüſſe in Kopf und Rücken verwundet und für todt
gehalten worden, ſo daß das Commando des 3. Nieder
ſchleſiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 50, bei welchem er
ſtand, an den Vater deſſelben die Benachrichtigung ergehen
ließ, daß ſein Sohn den Heldentod für das Vaterland ge
ſtorben ſei. Der Schwerverletzte kam indeſſen in ein ſüd
deutſches Lazareth und wurde nach längerem Aufenthalte
daſelbſt gänzlich wiederhergeſtellt. Jn den Verluſtliſten
wird er als todt geführt.

(Das Ende des Blutſaugers.) Jm Dorfe
Zawel, Kreis Soroki, im Gouvernement Beſſarabien,
erſchoß ein Gutsbeſitzer den als Wucherer verrufenen
Millionär Dimant, als ſich derſelbe auf dem Gute
einfand, um daſſelbe wegen Schulden mit Beſchlag belegen
zu laſſen.

Radfahrſport.) Auguſt Lehr iſt an einer
Drüſenanſchwellung erkrankt und wird bei den Kölner
Weltmeiſterſchaften (am 17., 18. und 19. Auguſt) nicht
ſtarten. Dadurch iſt die Hoffnung, diesmal in einem
Deutſchen den Welt meiſterfahrer auf dem Niederrade
zu ſehen, vernichtet worden. Auguſt Lehr hatte allein
Ausſicht darauf, mit Fahrern wie Banker, Johnſon, Wheeler
(Amerika), Harls, Barden (London), ſowie Luyten, Houten,
Huet und Protin (Belgien) erfolgreich ſtarten zu können.
Ja es ging ſogar das Gerücht, daß Lehr in der letzten Zeit
ſich in Belgien abſichtlich ſchlagen ließ, um ſich mit ſeinen
ſpäteren Rivalen bei den Weltmeiſterſchaften vorher auszu
probiren. Nach Lehr hätte der Deutſche RadfahrerBund
nur noch Roſenſtengel (Hannover), der gemeldet hat und
auch ſtarten wird. Die Amateur Rennen dürfte jetzt Ja a p
Eden (Holland) und Profeſſions Rennen Vänker (Amerika)
gewinnen.

(Ein Unfall) ereignete ſich kürzlich bei den Uebungen
des Pionier-Bataillons Nr. 17 auf der Pommerens
dorf gegenüber in der Oder gelegenen Jnſel Piepen
werder. Dort hatte die Mannſchaft zur Uebung eine auf
Böcken ruhende ſogenannte feſte Brücke gebaut, an welche
ſich nach der Mitte des Stromes zu eine Pontonbrücke
anſchloß. Die vierte Compagnie übte auf dieſer Brücke
einen Uebergang. Schon war ſie am Ende derſelben ange
langt und machte Kehrt, als die Brücke plötzlich mit einem
Krach, wie es heißt durch den Bruch eines Streckbalkens,
zuſammenſtürzte. Die ganze Compagnie in einer Stärke
von 80 Mann ſtürzte in die Oder. Die Leute klammerten
ſich an die im wirren Durcheinander im Waſſer liegenden
Brückentrümmer, und konnten faſt ſämmtlich geborgen
werden zwei Mann jedoch waren durch die Wucht der
Balken unter das Waſſer gedrückt worden. Den einen
konnte man ſogleich hervorholen und es gelang bald, ihn
zum Bewußtſein zu bringen; den anderen jedoch, den
Pionier Heinicke, aus Sachſen gebürtig, vermochte man
erſt, wie die „Neue Stett. Ztg.“ meldet, am Nachmittag als
Leiche aufzufinden.

(Ein Deſerteur) wurde in Burg in der Perſon
des Unteroffiziers Karl Wetter vom 70. Infanterie
Regiment in Saarbrücken verhaftet. Derſelbe gab an,
Sergeant Teubert vom 135. Infanterie Regiment in
Diedenhofen zu ſein, und wies auch einen auf dieſen Namen
lautenden Urlaubsſchein vor; auf Fehmarn wollte er
angeblich ſeinen Bruder auſſuchen. Bald verwickelte er ſich
jedoch in Widerſprüche und geſtand ſchließlich, Wetter zu
heißen und von ſeinem Regiment deſertirt zu ſein, weil er
von den Offizieren ſchlecht behandelt wurde. Vom Tage
der Flucht an hat er Tagebuch geführt und dieſem das
Bibelwort „Habe Gott vor Angen und im Herzen, ſo wird
es Dir wohlergehen“ vorausgeſetzt.

(Ueber ein Abenteuer) des früheren öſterreichiſchen
Miniſters Marquis Bacquehem in Rußland
berichtet die „N. fr. Pr.“: Man kann mit landesüblichen
Chikanen, Willkürakten, Vexationen, Freiheitsbeſchränkungen

bis an die Grenze gehen aber an der Grehze ſollten
ſolche Landesſitten doch aufhören. Jn Rußland geht man
darin bis an die äußerſte Grenze. Das hat der frühere
Miniſter Marquis Bacquehem, der ſeine Ferien in
Podwoloczyska auf dem Gute des Herrn v. Fedorowicz

zubringt, unlängſt erfahren. Der Eintönigkeit des Landlebens
müde und von dem Beſtreben erfüllt, ein Stück Rußland zu
ſehen, fuhr Marquis Bacquehem von Podwolaczyska hinüber
über die Grenze nach Rußland eine kurze Strecke ins
Land hinein. Er hatte ſich einen regelrechten Paſſirſchein
erwirkt, wie dies für die Grenzüberſchreitung unerläßlich
iſt. Das nahe Sanatow, ein kleiner ruſſiſcher Ort,
und die alte Kirche dort waren das Reiſeziel. An
der Grenze wurde der Marquis von zwei ruſſiſchen
Gendarmen um den Paſſirſchein gefragt. Er wies
ihn vor. Allein dies genügte den ruſſiſchen Grenzwächtern
nicht. Sie nahmen den Marquis in die Mitte und
führten ihn zu ihrem Vorgeſetzten. Auf dem Bureau
wurde Marquis Bacquehem gründlich unterſucht, was er
bei ſich hatte wurde ihm abgenommen und er wurde einem
langen Verhöre unterzogen. Wer er ſei? Woher er komme
Was er in Rußland wolle Was er in Satanow zu thun
habe Nachdem Marquis Bacquehem alle Fragen beant
wortet hatte, wurden ihm ſeine Werthſachen, Brieftaſche und
ſonſtiges Eigenthum zurückgeſtellt und die Erlaubniß ertheilt,
die Kirche von Satanow zu beſuchen. Aber noch immer
hatte Rußland ſeinen Verdacht gegen den Marquis Bacquehem
nicht fallen gelaſſen: bis in die Kirche begleiteten ihn die
beiden Gendarmen, und ſie verließen ihn nicht mehr, bis er
die Grenze wieder überſchritten hatte. 22 Stunden hatte
der Aufenthalt des Marquis Bocquehem auf ruſſiſchem
Boden gedauert und davon konnte er nur eine halbe Stunde
den Sehens würdigkeiten der Kirche widmen zwei Stunden
lang dauerte die Behandlung, der ihn die Grenzbehörden
und Gendarmen unterzogen haben. Vielleicht hat Marquis
Bacquehem in den zwei Stunden der polizeilichen Drang
ſalirung mehr Erfahrung geſammelt, als früher in Jahren
ſeiner Amtsführung.

(Es ziehn ins Feld des Königs Grenadiere.)
Am 2. Aug. 1866 hatte König Wilhelm l. bei der großen
Parade in der Nähe von Wien, als das Königsgrenadier
Regiment Nr. 7 vorbeimarſchirte, mit ſeinem Degen
ſalutirt und dem Regiment zugerufen: „Jch ehre euch
heute damit, daß ich meinen Degen vor euch ziehe und
euch ſalutire, weil ihr mir und euch ſelbſt Ehre gemacht
habt.“ Vier Jahre verfloſſen, und dieſes ſelbe Regiment
flocht ſich ein neues Reis in ſeinen Lorbeerkranz. Es war
am 4. Aug. 1870, vormittags 12 Uhr, als die Königs
grenadiere kommandirt vom Oberſt v. Köthen, unter dem
Schlagen der Tamboure und klingender Muſik mit alt
preußiſcher Strammheit den von den Franzoſen ſtark und
geſchickt beſetzten Geisberg, der die Stadt Weißenburg völlig
beherrſcht, erſtiegen. Sie wurden aus dem Schloſſe droben,
aus aufgeworfenen Gräben mit Kugeln überſchüttet, faſt
alle Offiziere fielen, aber „nichts hemmte den Tritt der
Braven“ ſo ſchreibt ein Augenzeuge. „Der Anblick
war das Größte und Ergreifendſte, was militäriſche
Augen ſchauen konnten. Uns allen traten Thränen
in die Augen. Solche Soldaten ſind unüberwindlich!“
Ohne einen Schuß zu thun, ging es unaufhaltſam
vorwärts. Ein ehrendes Zeugniß ſtellte der „Staatsanzeiger“
dem Regiment aus: „Das Königsgrenadier Regiment
erwarb ſich durch die unübertreffliche Ruhe ſeines
Vorgehens die größte Auszeichnung.“ Die anderen Truppen,
die an dieſem Sturm theilnahmen, wetteiferten mit den
Königsgrenadieren um den Preis der Tapferkeit. Die 1
Compagnie des 5. Jägerbataillons eroberte um 12 Uhr
mittags das erſte franzöſiſche Geſchütz in dieſem Kriege,
welches zur Flankirung des Abhanges mit der Front gegen
Weißenburg ein wenig vorgeſchoben war. Das Heſſiſche
Füſilier Regiment Nr. 80 nahm ebenfalls am Sturme theil.
Als der Fahnenträger des einen Bataillons ſchwer verwundet
zu Boden ſank, ergriff der Major die Fahne und trug ſie
weiter, den Berg hinan. Die Fahne wurde von drei
Kugeln durchlöchert, ihr Schaft zerſplittert, den Major ſelbſt
trafen drei Kugeln, aber unaufhaltſam ſtürmte das
Bataillon weiter. Doch kehren wir noch einmal zu den
KönigsGrenadieren zurück! Der Major des Füſilier
Bataillons dieſes Regiments behielt, obgleich verwundet, das
Commando. Der Fahnenträger ſank, er nahm ihm die
Fahne ab und trug ſie, bis ihm ein Schuß die rechte
Schulter und ein anderer in das rechte Knie völlig kampf
unfähig machte. Um 12 Uhr drang das Regiment mit dem
Bajonet in die Hecken und Gräben ein, die vor dem Schloſſe
lagen, und trieb den Feind aus der ſogenannten „Schafburg“
um 12 Uhr. Eine halbe Stunde ſpäter war das Schloß
in den Händen der Preußen. Alle drei Bataillons
commandeure waren ſchwer verwundet. Der Kron
prinz nahm um I. Uhr die gewonnenen Stellungen
in Augenſchein Da löſten ſich die Bataillone,
jauchzend und Hurrah rufend, ſtürzten ihm die
Soldaten entgegen, Schwerverwundete hoben ſich mühſam
vom Boden und ſtreckten ihm die Arme entgegen, und
mancher bleiche Mund rief mit dem Aufgebot der letzten
Kraft: „Hurrah!“ Julius von Wickede, der Berichter
ſtatter der „Kölniſchen Zeitung“, mußte weit vom Schlacht
felde entfernt Halt machen, da nur Munitionskolonnen das
Weiterfahren geſtattet wurde. Jn qualvoller Ungewißheit
hat er die Zeit hingebracht, da „kam um 6 Uhr
nachmittags ein Offizier angejagt, den ich perſönlich kannte,
und verkündete uns, daß die Unſerigen nach hartem
Kämpfen und Ringen und mit vielen blutigen Opfern die
Franzoſen nicht allein aus dem befeſtigten Weißenburg ver
trieben, ſondern auch die verſchanzten Höhen des nahen
Geisberges erſtürmt hätten“. Letzteren beſuchte Wickede am
nächſten Morgen: Jn langen Reihen hingeſtreckt lagen die
blauröckigen Preußen, während es oben auf der Kuppe
wieder von rothhoſigen Franzoſen wie rothen Mohnblumen
in einem grünen Felde ſchimmerte. Das ſtattliche Schlößchen
auf dem Hügel mit ſeinen wohlbehäbigen landwirthſchaft
lichen Gebäuden, von wo man eine ſchöne, freie Ausſicht
auf die ſcharfgezeichneten Vogeſen hat, war ſehr zuſammen
geſchoſſen“. Auf das brave Regiment wurde jenes Lied
gedichtet, deſſen Verſe mit dem Refrain enden: „Lebt alle
wohl, es ziehn ins Feld des Königs Grenadiere!“ Das
Lied wird noch heute gern geſungen.

(Aus dem himmliſchen Reiche.) Der Londoner
„Weſtminiſter Gazette“ theilt ein Correſpondent folgende
kleine Geſchichte mit, die gut illuſtrirt, wie ſich die „Söhne
des himmliſchen Reiches“ den „Barbaren des Weſtens“
gegenüber zu helfen wiſſen. Ein Mandarin überbrachte
einem britiſchen Offizier eine Anweiſung auf 120000 Mk.,
eine Geldentſchädigung, welche die britiſche Regierung
wegen Mißhandlung und Beraubung eines ihrer Unter
thanen gefordert hatte. Er drückte ſich in ziemlich ſchlechtem
Engliſch aus der langen Rede kurzer Sinn war aber
folgender: „Da iſt das Geld, 120000 Mk. Wir haben es
von dem Fonds genommen, den euere guten Damen in
England für die vom Yangtſee Ueberſchwemmten
geſammelt haben“.



(Ein Kampf auf Leben und Tod) ſpielte ſich am
Freitag früh zwiſchen 2 und 3 Uhr in Berlin im
Waſſer zwiſchen einem Lebensmüden und einem
Schutzmann ab. An der Weidendammer Brücke ſprang
ein Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht kopſüber in die
Spree. Ein Schutzmann des 5. Reviers, der gerade dort
patroullirte, machte ſich in Gemeinſchaft mit einem Schiffer,
der ſofort ſeinen Kahn losgebunden hatte, alsbald an die
Rettung, die aber nicht ſo leicht war, als man wohl gedacht
hatte. Die beiden Männer erreichten zwar mit dem Kahn
den Lebensmüden, und dem Schutzmanne gelang es auch,
dieſen zu faſſen. Der Mann im Waſſer aber widerſetzte
ſich mit aller Gewalt dem Rettungswerke. Er bekam ſeinen
Retter zu faſſen und klammerte ſich ſo feſt an ihm, daß
der Beamte ſich gezwungen ſah, die Waffe zu ziehen und
dem Wiederſpenſtigen einen Hieb über den Kopf zu verſetzen.
Aber auch der fruchtete noch nicht. Der Lebensmüde faßte
nur noch ſchärfer zu und es gelang ihm ſchließlich, den
Schutzmann aus dem Kahn zu ſich ins Waſſer zu ziehen.
Er hätte ihn wahrſcheinlich mit ſich in die Tiefe genommen,
wenn nicht noch mehrere Schiffer hinzugekommen wären, die
endlich auch den Lebensmüden überwältigten und retteten.
Der Mann, der ſich ſeiner Rettung ſo hartnäckig widerſetzt
grit war ſo ſtark mitgenommen, daß man ihn in ein

ankenhaus bringen mußte. Sein Zuſtand hat eine
gründliche Vernehmung noch nicht erlaubt. Ueber ſeine
Perſönlichkeit hat der Mann, der im Krankenhaus als
Polizeigefangener behandelt wird, bisher jede Auskunft ver
weigert. Auch der Schutzmann mußte ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

(Darum.) „Ach, dieſe Frühjahrstoilette der Frau
Director! Ganz Duft!“ Ja, wegen ihrer duftigen
Toiletten iſt auch ihr Mann verduftet.“

Militäriſches.
Deutſchland. Eine neue Gepäcksausrüſtung

für Jnfanterie wird der „Voſſ. Ztg.“ zufolge verſuchsweiſe
in nächſter Zeit bei verſchiedenen Truppentheilen zum Tragen

kommen. Die neue Torniſtereinrichtung, die von
dem im vorigen Jahre bei den Verſuchsbataillonen getragenen
Muſter völlig abweicht, bezweckt die möglichſt erreichbare
Gewichtserleichterung des Gepäcks, ohne dabei die Ausrüſtung
des einzelnen Mannes zu vermindern. Der neue Torniſter
iſt in ſeinem aus leichtem Holz gefertigten Rahmen nur 30
Centimeter im Geviert groß. Der aus Leder beſtehende
Torniſterkaſten hat mit der Klappe die bekannte Kalbfellbe
kleidung. Die Seite, die auf dem Rücken des Mannes aufliegt,
enthält im Jnnern eine etwa handgroße feſte Polſterung.
Die Torniſterklappe enthält auf der Jnnenſeite eine große
und zwei kleine Taſchen aus Segeltuch zur Aufnahme der
eiſernen Ration (Conſerven und Munition.) Ferner befindet
ſich oberhalb des Torniſterkaſtens, aber noch unter der
Klappe aus Segeltuch in Rollenform gefertigt der ſogenannte
Zeltzubehörbeutel. Von den übrigen Ausrüſtungsſtücken iſt

einem einzigen Stück Rindleder und faßt in drei Abtheilungen
je 15, alſo im Ganzen 45 Patronen. Auch der Koppel
riemen iſt um einen halben Centimeter ſchmäler geworden.
Sämmtliches Lederzeug bei den Verſuchsſtücken iſt ſchwarz.
Ferner werden bei dieſer neuen Ausrüſtung der Mantel
ſowie die Zeltbahnen um den Torniſter herumgeſchnallt.

Deutſchland. An den Kaiſermanövern werden
nach einer Bekanntmachung des Landraths von Prenzlau
insgeſammt etwa 80000 Mann, 15000 Pferde und 350
Geſchütze theilnehmen.

Serbien. Das ſerbiſche Heerweſen befindet
ſich in völliger Zerrüttung. Seit nahezu zehn Jahren iſt
für die Armee ſo gut wie nichts gethan worden. Die
einzigen Errungenſchaften auf dem Gebiete des Heerweſens
bilden die 80000 ausgemuſterten Berdangewehre, die
Alexander II. von Rußland Serbien zum Geſchenk machte,
und die Saitſcharer Befeſtigunswerke, die bisher ungefähr
4 Millionen Franken verſchlungen haben, nach Anſicht von
Fachmännern aber zumindeſt als unzweckmäßig zu bezeichnen
ſind. Jm Uebrigen ſteht es mit der Bewaffnung ebenſo
ſchlecht als mit der Kriegszucht und militäriſchen Schulung
der Truppen. Die finanziellen Schwierigkeiten haben es
mit ſich gebracht, daß der Friedensſtand der ſerbiſchen
Armee auf ein geradezu lächerliches Maß beſchränkt erſcheint.
Da man kein Geld hat, um die Soldaten zu erhalten
und zu beſolden, werden dieſelben zumeiſt entweder
ſchon gleich nach der Einſtellung oder nach der Aus
bildung beurlaubt. Soviel läßt ſich, wie man der
„Köln. Ztg.“ ſchreibt, beſtimmt feſtſtellen, daß es zur
Stunde in Serbien keinen Truppentheil, weder Bataillon
noch Schwadron noch Batterie giebt, der auch nur an
nähernd die geringſte Ziffer der genügenden Stärke erreichte.
Ein höherer Offizier klagte dem Gewährsmann der „Köln.
Ztg.“ erſt kürzlich: „Jch bin Bataillonskommandeur, habe
aber nicht einmal ſoviel Soldaten unter mir, um eine
einigermaßen vollzählige Compagnie zu bilden.“

Hans nud Laudwirthſchaft.
F Praktiſcher Wink. Metallene Leuchter, die durch

geſchmolzenes Wachs oder Stearin verunreinigt ſind, ſoll
man nicht abkratzen. Taucht man ſie einfach in ſiedendes
Waſſer, ſo ſchmilzt das Wachs oder Stearin vollſtändig ab,
und die Leuchter können dann leicht mit einem Läppchen
nachgeputzt werden, ohne im Mindeſten am ſchönen Ausſehen
einzubüßen.

F Beſeitigung des ModergeſchmacksbeiFiſchen.
Beim Kochen der Fiſche werfe man Brodrinde in den Keſſel
und laſſe dieſelbe mitkochen, wodurch man den dem Fiſche
oft eigenen Modergeſchmack beſeitigt. Den Fiſchen aus
ſtehenden Gewäſſern benimmt man ihn, wenn man ſie in
mit Salz und Kleie vermiſchtes Brunnenwaſſer legt.
Hierauf wäſcht man die Fiſche ſo lange, bis das dazu ver
wendete Waſſer rein bleibt. Glühende Kohlen in das Fiſch
waſſer geworfen, benehmen den Fiſchen ebenfalls den
widrigen Geſchmack.

in rohem Zuſtande zu unterſuchen, giebt es ein ſehr
einfaches Mittel. Man zerſchneidet eine Kartoffel in
Hälften und reibt dann die Schnittflächen aneinander
Kleben beide Stücke zuſammen und zeigt ſich an den
Rändern und der Oberfläche leichter Schaum, ſo iſt die
Kortoffel mehlig und von guter Beſchaffenheit; ſließt
dagegen bei leichtem Druck Waſſer aus, ſo iſt dies ein
Zeichen, daß die Kartoffelfrucht ſich ſchlecht kochen läßt und

wäſſerig zu Tiſch kommen wird. Die Qualität der
Kartoffeln nach der Farbe des Fleiſches zu beurtheilen, iſt
ſehr ſchwierig. Während in Süd und Mitteldeutſchland
die feinſten Sorten rothſchalig find, bevorzugt man in
Nord und Nordweſtdeutſchland die weiße Kartoffel als
die feinſte. Als beſonders haltbar erweiſt ſich maghum
bonom, welche außerdem den Vorzug beſitzt, bei längerem
Lagern an Güte des Geſchmacks zu gewinnen.

F Um hohle Salzgurken zu vermeiden, durch
ſteche man jede Gurke vor dem Einlegen einmal mit einem
ſpitzen Holze. Das Hohlwerden der Gurken iſt auf Gaſe
zurückzuführen, welche ſich bei der Gährung im Jnnern der
Frucht entwickeln. Oeffnet man ihnen durch das Ein
ſtechen einen Ausweg, ſo bleiben alle Gurken voll.

Dißerater, Kaſt ad Wiſſenſchaft.
Das „Dentſche Dichterheim“, früher in Dresden

jetzt in Wien monatlich zweimal erſcheinend, Herausgeber
Adalbert von Majerszky, wird mit jeder Nummer
in ſteigendem Maße dem günſtigen Rufe gerecht, welchen
es ſeit einer Reihe von Jahren ſo allſeitig und unbeſtritten
genießt. Durch Heranziehung neuer und bewährter
kritiſcher Kräfte hat es ſeine Rubrik „Bücherſchau“ ſowohl
in Bezug auf die Menge der beſprochenen Bücher wie auch
bezüglich des inneren Gehaltes der Beſprechungen zu
hervorragender Bedeutung erhoben. Jm lyriſchen Theile
ſind wir gewohnt, mit Leckerbiſſen überraſcht zu werden.
Die Ausſtattung dieſer Halbmonatsſchrift iſt beſonders
vornehm und gefällig. Man abonnirt entweder direct
durch die Expedition (Wien, VIII., Auerspergſtraße 5) eder
durch jede Buchhandlung

Werfälsohte sohwarze Seide.
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man

kaufen will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage
Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver
löſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräun
licher Farbe. Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die Schuß
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinter
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten
nicht. Die Seiden- Fabrik G. enneberg (k. u. k.
Hoflief.), TZükwäeh, verſendet gern Muſter von ihren ächten
Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und

ferner die Patronentaſche geändert. Sie beſteht jetzt aus F Kartoffelprobe. Um die Qualität der Kartoffeln ganze Stücke porto und ſteuerfrei in die Wohnung.

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

S Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Hermann Fritz, Sohn

des Tiſchlers Köthe; Robert Adolf Hermann,
Sohn des Malermeiſters Hentſchel; Friedrich
Auguſt Max, Sohn des Brauers Schrbter.

Beerdigt: der jüngſte S. des Formers
Borrmann; ein unehel. S.

Stadt. Getauft: Helene Auguſte, T.
des SecretariatsAſſiſtenten Müller Guſtav
Richard, S. des Maurers Fauſt; Anna
Bertha, T. des Maurers Bielig; Clara
Auguſte Helene, T. des Zimmerm. Weniger
Emilie Jda, T. des Zimmermanns Götze;
Emil Bruno, S. des Formers Fritzſche.
Beerdigt: der Sohn des Handarbeiters
Zetzſche; eine unehel. T.; die T. des Geſchirr
führers Tzſchöckell; die T. des Fabrikarbeiters
Müller; der zweite S. des Handarbeiters
Kathe.

Neumarkt. Getauft: Albert Otto, S.
des Fabrikarb. Heidrich; Martha Margarethe,
T. des Fabrikarb. Raspe. Beerdigt: die
jüngſte T. des Schloſſers Gutjahr.

Altenburg. Getauft: Martha, T. des
Tiſchlers Dietze; Guſtav Karl Georg, S. des
Tiſchlers Beidlich; Hedwig Anna Pauline, T.
des Materialwaarenhändl. Schmidt; Hermann
Karl, ein unehel. S. Beerdigt: die Jung
frau Grube; die T. des Schuhmachermeiſters
Dietrich; die todtgeborene T. des herrſchaftl.
Dieners Grüneberg.

Sollsbibliethek ter un
Die Geburt eines geſunden Knaben zeigen

hocherfreut an

Albert Lobenſtein und Frau,
Lizzie geb. Friedrichs.

Statt besonderer eldumge
Wir zeigen hiermit an, daß meine liebe

Frau, unſere gute Mutter, Schwieger und
Großmutter Heuriette Becker geb. Mank
nach langen ſchweren Leiden Montag früh 2
Uhr ſanft entſchlafen iſt. Die Beerdigung
findet Mittwoch Nachmittag 5 Uhr vom Trauer
hauſe aus ſtatt.
Die trauernden Familien Becker u. Horn.

D A X R.Für die vielen Beweiſe der liebevollen
Theilnahme beim Begräbniſſe unſerer lieben
kleinen Hedwig ſagen wir hierdurch unſern
herzlichſten Dank. Innigſten Dank beſonders
Denen, welche uns in den ſo ſchweren Stunden
hilfreich zur Seite ſtanden.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1895.
Die trauernden Eltern

H. Bieträeh und Frau.

Herzlichen Dank allen Denen, welche den
Sarg unſeres lieben entſchlafenen kleinen

A. b ü w
in ſo reichem Maaße geſchmückt haben und
ihn zur letzten Ruhe geleiteten.
Julins Kathe und Fran nebſt Kindern
Kivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

vom 12. bis 18. Auguſt 1895.
Geboren: dem Handarbeiter Claſſen eine

T., Clobigkauer Str. 21; dem Tiſchler Pfeiffer
ein S. Kurzeſtraße 9; dem Fabrikarb. Jahreis
eine T., kl. Sixtiſtr. 3; dem verſtorb. Hand
arbeiter Oertel ein S., Friedrichſtr. 6; dem
Geſchirrführer Stech eine T., Roſenthal 16;
dem Schäfer Renneberg ein S., Teichſtr. 8;
dem Handorbeiter Hauer eine T., am Klauſen
thor 1; dem Bäckermeiſter Lange ein S.,
Seffnerſtraße 2; dem Brauer Geheb eine T.,
Friedrichſtraße 6; ein unehel. S. dem Hand
arbeiter Altenburg eine T., Kreuzſtraße 3.

Geſtorben: des Geſchirrführers Tzſchöckell
T., 3 W Sixtiberg 1; eine unehbel. T., 5
M. des Fabrikarb. Müller T., 1 J., Saal-
ſtraße 12; des Handarbeiters Kathe S., 1 J.,
Sand 10; des herrſchaftl. Dieners Grüneberg
todtgeb. T., Oberaltenburg 18; des Schloſſers
Gutſahr T., 7 M., Neumarkt 11; des verſtorb.
Juſtizraths und Notars Grube T., 36 J.
Karlſtraße 22; des Schuhmachermſtrs. Dietrich

Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg habe ich an Stelle

des Rittergutsbeſitzers Herrfurth zu Wehlitz
den Gemeindevorſteher Ratzſch zu
Röglitz zum Standesbeamten und an
Stelle des Juſtizraths Herrfurth zu Wehlitz
den Gemeindevorſteher Möritz zuOberthau zum Stellvertreter des Standes
beamten für den Standesamtsbezirk Wehlitz
beſtellt.

Magdeburg, den 3. Auguſt 1895.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.

Pommer Eſche.

Bekanntmachung.
Die Anbringung von Haus bezw. Woh

nungsbriefkaſten hat ſich in verſchiedenen
Städten als eine beſonders praktiſche Ein
richtung bewährt. Es iſt dadurch nicht nur
eine beſchleunigtere Beſtellung der Poſtſendungen
und Zeitungen erzielt, ſondern auch vielfachen
Intereſſen der Adreſſaten in weitem Maaße
entſprochen worden. Namentlich in größeren,
mehrere Stockwerke enthaltenden und ſtark be
wohnten Gebäuden und Grundſtücken mit
oft ſehr geräumigen Seiten- bezw. Hof
gebäuden hat ſich die zur Begehung derſelben
ſonſt erforderliche Zeit auf ein geringes Maaß
beſchränken laſſen und hat der hierdurch er

zielte Gewinn an Zeit den weiter wohnenden
und in der Beſtellung zurückſtehenden Em
pfängern zu Gute kommen können. Jſt es
aber ſchon für Private mit mancherlei An
nehmlichkeiten verbunden, frühzeitig in den
Beſitz der Briefſendungen und Zeitungen zu
gelangen, ſo dürfte es für den Handelsſtand
von um ſo größerem Nutzen ſein, die ein
gehenden Aufträge möglichſt frühe zu erhalten
und mit nächſter Beförderungs- Gelegenheit
zur Erledigung bringen zu können. Jn
vielen Fällen kann die Beſtellung der betr.
Sendungen in vorübergehender Abweſenheit
der Empfänger nicht erfolgen und müſſen
dieſelben in Folge deſſen bis zum nächſten
Beſtellgange wieder nach dem Poſtamte
zurückgebracht werden, die Benutzung eines
Hausbriefkaſtens hilft dieſen Uebelſtänden leicht
ab und ermöglicht den Empfängern jederzeit,
ohne weitere Mühewaltung, in den recht
zeitigen Beſitz der angekommenen Sendungen
zu gelangen. Durch die Anbringung von
derartigen Briefkaſten fällt das oft lang an
dauernde und zeitraubende Warten der Brief
träger vor den Wohnungsthüren, wenn durch
überhörtes oder nichtbeachtetes Klingeln oder
Pochen nicht umgehend Jemand zur Abnahme
der Briefe 2c. erſcheint, fort; der Beſteller
kann unbeanſtandet ſeinen Beſtellgang um ſo
ſchneller zu Ende führen. Aber auch das viel
fach ſchon vorgekommene Berauben bezw.
Unterſchlagen von Sendungen durch Unter
gebene läßt ſich in erheblichem Maaße be
ſchränken, ſo namentlich in allen den Fällen,
in welchen der Empfänger ſich die perſönliche
Leerung der betr. Briefkaſten angelegen ſein
läßt. Jſt aber ſchon die Beſchaffung der
artiger Briefkaſten nicht mit großen Koſten
verknüpft, ſo dürfte andererſeits die Anbringung
derſelben in jedem Hauſe anſtandslos und
ohne Schwierigkeiten herbeizuführen ſein.
Die weitgehendſte Benutzung der Haus-Brief
kaſten würde nicht nur den Intereſſen weiterer
Kreiſe der Bewohner dienen, ſondern auch
dem oft angeſtrengt arbeitenden Briefträger
perſonale eine erwünſchte Erleichterung ſchaffen.

Fenerne e grhamt
och.

Materialgeſchäft
od. e. zur Einricht. e. ſolch. paſſ. Grundſt. m.
Laden i. kl. Stadt od. a. d. Lande zu kauf.
geſucht. Auch werd. Gründſt.-Verk. all. Art
an jed. Orte diskr. durch mich vermittelt.
K. Vieke, Magdeburg, Bahnhofſtr. 15 a.

Uenes Gerſtenſtroh
(Handdruſch) zu verkaufen

große Sixtiſtraße 15.
Ein gut erhaltenes tafelförmiges

Klavier
iſt billig zu verkaufen Weinberg 4.

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Zwangsverſteigerung.

Mittwoch dem e. Argen e.vor iSfegs waren A8 Uhr ab, werde
ich im Caſino hierſelbſt

146 Atr. verſch. Buckskin, 1
Wandtiſch, 1 Schreibpult. 1 tut
uhr u. 42 Flaſchen D. Vawu de
Cologne

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1895.

Meyer, Gerichtsvollzieher
Zum Zwecke der Erbtheilung ſoll das in

Flur Merſeburg, in der ſogenannten Gräfen
dorfer Maxke gelegene Gr um el sie
Kartenblatt 9, Parzelle 67 a b. e, Plan 377,
Acker von 4 ha 10 a 30 qw,

am 21. Auguſt 1895,
vormittags 9 Uhr,

auf meinem Bureau, Roßmarkt 4, meiſt
bietend verkauft werden. Die Bedingungen
können vorher bei mir eingeſehen werden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1895.
Baege,

Rechtsanwalt und Notar.

Beſtes Wieſenhen
liefere billigſt und ſtehe mit Auskunft über
Preis und Fracht zu Dienſten.

A. B. Whiüiele, Belzig i. d. Mark.

Trockener Stall,
paſſend zur Niederlage, zu vermiethen

Breſtestrasse 10.
Auch iſt daſ. ein brauchb. Kopha (dauerh.

Eſchenholzgeſtell) zu verkaufen.
Ein Rover (Puenmatik)

z ſteht zu verkaufen
Kleinkayna Nr. 22.

Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und
1. Oetober zu beziehen. Näheres

kleine erſtraſte 16.
Wohnung zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten ſind
jederzeit zu beziehen

Weißzenfelſer Straße 2, I.
Halleſche Straße Nr. 21 iſt die

ParterreWohnung mit Vorgarten, 3 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör zu vermiethen
und October zu beziehen.

Freundl. möblirtes Zimmer
mit Kammer zum 1. September zu ver
miethen Max it 16.Freundl. Wohnung, beſtehend aus Stube,
2 Kammern, Küche und Zubehör, wird per
1. October von ruhigen Leuten zu miethen
geſucht. Offerten unt. A. S. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

u
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